
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 8 (1886)

Heft: 47 [i.e. 48]

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 05.01.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


>mW ""
' irpn bes Sdjisetjer frotte«; Perbanî).

^ßorotentenf;
SSeigranto^uftettung per ißoft:
gäprticp Sr. 5. 70

fpatbjäprticp „3. —

Sn§ Stuëïanb ffo. per gapr „ 8. 30

iiort'efponbettjett
unb ^Beiträge irt ben S£ejt fittb
biveït on bie fftebattion ju abrefftren.

jUebafifton & jUert'ag

gran CBtife guttiggsr j. SanbpauS
in ©t. giben=3teubotf.

ïelegramnt«@£prefjen: 30 ®t§.

®drjtljmt tu îier iliuljljuttliiuttg
JnitljnrinengnnE 10, bei» ®(jeater

§i. Raffen ÏR otto: 3mmer firebe ^um ©angen,- — unb fannft "©u felber fein ©anjes werben,
2U§ bienenbeg ©lieb fdjüeBe bem ©anjen SDic^ an.

Snfertionspms:
20 ©entimeS per einfache Sßetitjeile.

fjat)reê*2tnnoncen mit fßabatt.

§it(eraf«
Beliebe man franfo an bie ©jpebition
ber „©cpmeijer grauen»3eitung" in
@t. (Satten einjnfenben. — f£fag
SCnnoncen ßnnen aucp in unferm
SBucppanMungS« u. ©jpebitionSIotal
(Katparineng. 10) abgegeben rnerben.

Ausgabe :

$ie „©cpmeijer grauen«8eitung"
erfcpeint auf jeben Sonntag.

^.Ue IJopmirr & gudfjjßttbüntgtn
nehmen 33efteIIungen entgegen.

©amftag, 27. IRoüemher.

J>cr Beruf ber gfruu.
(Son gof. Urb. Sfttenfpacp.)

'
"

'

SDie DBerfladjlidjMt, ja fogar ber Seidjtfimt,
mit bem bie heutige Sßelt über biefe boc^ fo roid)=

tige fÇrage ^mmegget)t, geigt teiber nur gu öeutlid),
wie wenig, bas. .SSerftcmbnife. für. ein allgemeines
(Bollswohl bis jetjt SBurgelu faffen tonnte. Sßir
glauhen baljer, baf; Wir einen guten 3wed Oer»

folgen,
'
menu wir, gwar lurg, bocÇ bemtodj mög=

lidjft eingetjenb biefe ©ache an biefer ©teile gur
(Bef)anblung bringen.

©eeljrte SRütter! folget (Surer Pflicht,
beistimme (SureS 3Rutterl)ergenS, bie getoife laut (Suct)

biefe oorfagt, unb ftrengt ©ud) an, nur nach reif«
lidjem SRac^benfen unb lieberlegen für (Sure SWdjter
bie ffufunft èu beftimmen

(Ridjt bie leiber ©urem ©efdjlechte gugefprocljene
(ßufe* unb äRobefudjt molten mir (Sud) tjier üor=
Werfen, eingig unb allein beS SebenS fjwed, ben

fdjon bie (Bibel für baS weibliche ©efd)tecf)t fo fct)ön
geftattet, motten mir ©ud) in ©rinnerung bringen,
©ud) anempfehlen, biefen mit lobenSwertljer 3luS=
Dauer gu oerfolgen.

(Bir wollen uns in ben @efc£»äften etwas um*
feljen. (Beinahe in jebem (BerfaufSlaben bebienen
uns weibliche H.anbe. 2Rit regem ©ifer, mit gutem
(Berftänbnife für baS ©efc£)äft unb liebenSwürbig
gegen bie Käufer bewegen fitf) biefe roeiblidfen ©om=
mis in ilfrem ©lemente, unb baS 2öo£)lgefatten ent=

tocft uns oielfacf) ben proftffetifdjen SluSfferud) :

„S)iefeS SRabdjen gibt mit ber eine tüchtige
©efdjäftSfrau ab."

(EBir tomnten in eine Çabnf. ®a feljen mir bei

Hunberten junge SOtabdjen, bie ein jebeS fleifeig bie

Haube rührt; mürben mir aber erft feljen, was
biefe SRab(|en nur in einer Sßocfje für eine SRaffe
fc^öne fertige Arbeit gufammen liefern, waljrljaftig,
mir müßten ftattnen.

3um tftuljme beS gangen raeibliefjcn @efd)Ie(^teS
muff fonftatirt roerben, ba^ beffen raftlofer Sf)ä±ig=
feit minbeftenS gur ^älfte unfer blü|enber ,§anbel
unb Snbuftrie gu oerbanfen ift ; finbet man bod) in
allen S3ud)binbereien, ©tidereien, föudjbrucfereien,
in S3üreauj, Spulen, fReftaurantS, auf ben
ttMrften tc. tc. faft überall, roo man fiinbenft,
Weibliclje (Eljätigfeit. — 3ltm 3iul)me? m i r f 1 i cf)

gum IR u 1)m e'?

3um SSeifftiel bie Kellnerin, bie gragiöS unb
leutfelig bem ®afte baS erfrifdjenbe 23ia- frebengt,
bie Slrbeiterinnen unb ©eljilfinnen in ben gabrifen,
Süreauj unb SBerfftätten, überall fommen bie ge=

roölmlid) jungen, faum bei: ©djule entmadifenen
ÜRäbclien mit ebenfo jungen ÜRönnern in bireften
SSerfe^r, es wirb geplaubert, geladjt, gefdjergt —
um maS brel;t fid} util SKUTflietc ioldte Unterl)al=
tung fpr jpelt^e Unterhaltung ift bie Sugenb am
emfafänglicftften

©obann, roogu führt eine folc^e gefdjäftlicfje
5Racf)ergiel)ung für baS meiblidje <35efcf)Iec^t ®iefe
le|tere Q'ïûS6 ^ur motten mir hier bireft beantmor^
ten, unb biefe Stntmort lautet: $u ©ewinnfudjt,
gu ber jebe Sichtung, bie bem Weiblichen ©efdjlechte
oon StechteS wegen gebührt, untergrabenben nnb
oernichtenben ©elbgier *)

3um ©c£)Iu§ motten mir nod) eine grage ftetten,
beren SBichtigfeit ihre®rmäl}nung burchauS bebingt:

SßaS ift ber ©runb, menigftenS ein ^aufitgrunb,
ber heutigen fdjlechten Reiten?

(Sefanntliiü üerfteht ^ebermann unter biefen
„fdjledjten Reiten" bie SSerbienftlofigfeit, namentlich
ber ÜRänner.)

SReine Slntwort hierauf lautet : SÖSeil bie meib=

ticken SlrbeitSfräfte, ba biefe weniger 2ohnanff>rüd)e
madhen als bie männlichen Arbeiter, bie Shätigfeit
ber letzteren erflarlidier Söeife Oerbrängen, refpeftibe
überflüffig machen.

©eehrte SRütter 3n ©urer SRacht unb SSitten
liegt allein bie ÜRöglichfeit, einen fRuin oon bem

gangen SSolfe abgumenben, ber baS Söohl beS meib»

lidt)en@eJchlechteS, ohne ba§ biefeS eS ahnt unb Weife,

mit bemjenigen beS mannlidjen gugleicfe gum f^oße
bringt. SRatht @uc| alfo gum SBahrfferucfe: ©ine
©efchäftSfrau ift feine $rau, weil fie
als biefe unüollftänbig ift! —**)

*) Inmerlungen ber Ütebaftiott. 9tein, loapr»
ltd), nict)t bie ©elbgtet bie uttjere berufliip befdjäbigtert
grauen unb Softer in bie Deffentlidjfeit brängt, e§ ift ber
Kampf itm'§ ®ajein, ben in gotge unferer ungefunben
gciettfi^aftti^en Sßertiättniffe. Dltittionen oon grauen, toiber
Üßitlen unb iprer fttatur entgegen, fetbftftänbig auSsufec^len
gejnmngen finb.

**) Söie manner SWänn t)ai »otte ltrfaipe, gegen biefe
SSefiaupiung lauten fproteft ju ergeben, benn o^ne bie triff*
tige 5Beif)üIfe fetner geftbüftStiic^tigen grau tpüre er niemals
im Stanbe, feine gamifie auêgiebig su erncifjren unb ju Hei»
ben unb er tonnte nic^t als §aupt öerfetben in ber menfc^»
lidjen ©efettiipaft. ©pre unb îtnfepen genießen. — ïïuip bie

Uebergebt ©ure ©ohne bem gefcfeaftlidien ïrei»
ben, ber SR ann ift für baS ©efdjäft ba, ihm allein
obliegt bie ©jiftengfrage unb ©orge für fid) unb
feine Qmuiilie, baS ©efdjaft ift beS SRtttttte§
© 1 e m e n t ***) ©ure Töchter aber ergießet für bie

Haushaltung, bilbet fie heran gu tüchtigen H>auS=

frauen, benn nur als Jolclje werben fie fid) felbft,
ber ^antilie unb bem fSolfe nühlid), unb Oerbienen

©hre unb Sichtung, ©ine umfichtige HauSfrau ift
ber ©egen unb baS ©lücf in ber Familie, wirb
eine forgenbe unb liebenbe äRutter werben!

Sluf ©uer ©emiffen aber faßt eS, wenn ©ure
S£öcf)ter im ©efchäftSleben in fittlidjer unb morali»
fcfjer löegiehung gu ©runbe gehen, Wenn biefe in
$olge einer leicf)tfinnigen SBafel ober eines üerljäng*
nifeootten „SRufe" in ber @he ihr Ü^ugeS Seben

lang aus bem bittern ®elcf) beS UnglücfS fchlürfen
müffen

finbet man für nötl)tg, bafe eineSlodjter neben
ber HuuShaltung noch einen 93eruf erlernen
foil — gibt eS benn nicht fo mancherlei, WaS mit
ber Hau§haßuu9 in enger SSermanbtfdjaft ftefet?
©hneiberinnen, ©lätterinnen, 3Robiftinnen gum )8ei=

fpiel bürfen fich mit oottem fRechte ihrer ^unft er=

freuen; manchen fÇranfen fönnen biefe fich burd)
©elbftherftellung iferer eigenen unb ber gamilie
Sebürfniffe erfparen, fühlen fich im eigenen ©tüb»
chen wohl babei unb bleiben bor aßen S3erfud)un=

gen unb ©efaljren gefc^ü^t.
Sehergiget biefe SBorte, 3t)r SRütter alle, unb

betrachtet als ©runbfafe bei ber ^ulunftsbeftim»
mung ©urer îodjter:

®er grauen (Beruf ift eingig, bem
SRanne unb ber gamilie ein f^öneS,
glüdlicheS §eim gu fdjaffen!

SBormurt'ofipaftSbepöAen müffett ber SBaprpeit bie ©pre geöen
unb bezeugen, mie man^e tapfere, gejipäfiStüfptige ffitttoe
mit eigener Arbeit ipre Kittber ernäprt unb oerforgt, bie
fonft ben ©emeinbett pr Saft fatten milfjten. Unb mie manipe
junge Socpter mibmet fiip inbuftrietter SBefipaftigung unb Ber«

forgt bamit ipre alten, gebrecpticpen ©ttern!

***) $aS ©cfcpfift fotlte ton DtedptSmegen beS ÜJtan»

tteS ©tentent, fein, ja. Unb mer baju beiträgt, bap bie grau
iprer müfterticpen unb päuStidien, b. p. ipter natttrlibpen
58eftimmung miebcrgegeben »erben tann, ber bient einer popen
unb eblen ©acpe. ©o lange aber bie menfdplidje ©efettfcpaft
nid)t jebem einjetnen meibticpen SBefen bie ®pe ober eine
entfprecpenbe päuSticpe SBirtfamteit garantiren unb anbieten
tann, fo fange ift 9tiemanb berechtiget, bie meibtidpe 5lr6eit§=
traft in StuSttbung iprer ïpâtigteit ju befcpränten.

>«M' "
Achter Jahrgang. 'êff

^ Organ des Schweizer Krauen-Perband.

Köonuement;
BeiFranko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, S, 70

Halbjährlich „3. —

Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion â Vertag
Frau Mise Honrgger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.
Telegramm-Expressen: ov Cts.

TNrphon iil der Duchhandlnng
Klltharinengalle 1v, beim Theater

St. Gallen

Insertionspreis:
2V Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden,

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

AUr Postämter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 27. November.

Der Heruf der Iran.
(Bon Jos. Urb. Allenspach.)

Die Oberflächlichkeit, ja sogar der Leichtsinn,
mit dem die heutige Welt über diese doch so wichtige

Frage hinweggeht, zeigt leider nur zu deutlich,
wie wenig das, Verständniß für, ein allgemeines
Volkswohl bis jetzt Wurzeln fassen konnte. Wir
glauben daher, daß wir einen guten Zweck
verfolgen, wenn wir, zwar kurz, doch dennoch möglichst

eingehend diese Sache an dieser Stelle zur
Behandlung bringen.

Geehrte Mütter! Folget Eurer Pflicht, der
Stimme Eures Mutterherzens, die gewiß laut Euch
diese vorsagt, und strengt Euch an, nur nach
reiflichem Nachdenken und Üeberlegen für Eure Töchter
die Zukunft zu bestimmen!

Nicht die leider Eurem Geschlechte zugesprochene
Putz- und Modesucht wollen wir Euch hier
vorwerfen, einzig und allein des Lebens Zweck, den

schon die Bibel für das weibliche Geschlecht so schön

gestaltet, wollen wir Euch in Erinnerung bringen,
Euch anempfehlen, diesen mit lobenswerther
Ausdauer zu verfolgen.

Wir wollen uns in den Geschäften etwas
umsehen. Beinahe in jedem Verkaufsladen bedienen
uns weibliche Hände. Mit regem Eifer, mit gutem
Verständniß für das Geschäft und liebenswürdig
gegen die Käufer bewegen sich diese weiblichen Commis

in ihrem Elemente, und das Wohlgefallen
entlockt uns vielfach den prophetischen Ausspruch:
„Dieses Mädchen gibt mit der Zeit eine tüchtige
Geschäftsfrau ab."

Wir kommen in eine Fabrik. Da sehen wir bei

Hunderten junge Mädchen, die ein jedes fleißig die

Hände rührt; würden wir aber erst sehen, was
diese Mädchen nur in einer Woche für eine Masse
schöne fertige Arbeit zusammen liefern, wahrhaftig,
wir müßten staunen.

Zum Ruhme des ganzen weiblichen Geschlechtes
muß konstatirt werden, daß dessen rastloser Thätigkeit

mindestens zur Hälfte unser blühender Handel
und Industrie zu verdanken ist; findet man doch in
allen Buchbindereien, Stickereien, Buchdruckereien,
in Bureaux, Schulen, Restaurants, auf den
Märkten w. :c. fast überall, wo man hindenkt,
weibliche Thätigkeit. — Zum Ruhme? wirklich
zum Ruhme?

Zum Beispiel die Kellnerin, die graziös und
leutselig dem Gaste das erfrischende Bier kredenzt,
die Arbeiterinnen und Gehilfinnen in den Fabriken,
Büreaux und Werkstätten, überall kommen die

gewöhnlich jungen, kaum der Schule entwachsenen
Mädchen mit ebenso jungen Männern in direkten

Verkehr, es wird geplaudert, gelacht, gescherzt —
um was dreht sich mit'Wrliebe solche Unterhaltung

Für welche Unterhaltung ist die Jugend am
empfänglichsten?

Sodann, wozu führt eine solche geschäftliche
Nacherziehung für das weibliche Geschlecht? Diese
letztere Frage nur wollen wir hier direkt beantworten,

und diese Antwort lautet: Zu Gewinnsucht,
zu der jede Achtung, die dem weiblichen Geschlechte

von Rechtes wegen gebührt, untergrabenden und
vernichtenden Geldgier!*)

Zum Schluß wollen wir noch eine Frage stellen,
deren Wichtigkeit ihre Erwähnung durchaus bedingt:

Was ist der Grund, wenigstens ein Hauptgrund,
der heutigen schlechten Zeiten?

(Bekanntlich versteht Jedermann unter diesen

„schlechten Zeiten" die Verdieustlosigkeit, namentlich
der Männer.)

Meine Antwort hierauf lautet: Weil die
weiblichen Arbeitskräfte, da diese weniger Lohnansprüche
machen als die männlichen Arbeiter, die Thätigkeit
der letzteren erklärlicher Weise verdrängen, respektive
überflüssig machen.

Geehrte Mütter! In Eurer Macht und Willen
liegt allein die Möglichkeit, einen Ruin von dem

ganzen Volke abzuwenden, der das Wohl des
weiblichen Geschlechtes, ohne daß dieses es ahnt und weiß,
mit demjenigen des männlichen zugleich zum Falle
bringt. Macht Euch also zum Wahrspruch: Eine
Geschäftsfrau ist keine Frau, weil sie
als diese unvollständig ist! —**)

*) Anmerkungen der Redaktion. Nein, wahrlich,

nicht die Geldgier ist's, die unsere beruflich beschädigten
Frauen und Töchter in die Oeffentlichkeit drängt, es ist der
Kampf um's Dasein, den in Folge unserer ungesunden
gesellschaftlichen Verhältnisse. Millionen von Frauen, wider
Willen und ihrer Natur entgegen, selbstständig auszufechlen
gezwungen sind.

Wie mancher Mann hat volle Ursache, gegen diese

Behauptung lauten Protest zu erheben, denn ohne die kräftige

Beihülfe seiner geschäftstüchtigen Frau wäre er niemals
im Stande, seine Familie ausgiebig zu ernähren und zu kleiden

und er könnte nicht als Haupt derselben in der menschlichen

Gesellschaft Ehre und Ansehen genießen. — Auch die

Uebergebt Eure Söhne dem geschäftlichen Treiben,

der Mann ist für das Geschäft da, ihm allein
obliegt die Existenzfrage und Sorge für sich und
seine Familie, das Geschäft ist des Mannes
Element! ***) Eure Töchter aber erziehet für die

Haushaltung, bildet sie heran zu tüchtigen
Hausfrauen, denn nur als solche werden sie sich selbst,
der Familie und dem Volke nützlich, und verdienen
Ehre und Achtung. Eine umsichtige Hausfrau ist
der Segen und das Glück in der Familie, wird
eine sorgende und liebende Mutter werden!

Aus Euer Gewissen aber fällt es, wenn Eure
Töchter im Geschäftsleben in sittlicher und moralischer

Beziehung zu Grunde gehen, wenn diese in
Folge einer leichtsinnigen Wahl oder eines verhäng-
nißvollen „Muß" in der Ehe ihr ganzes Leben

lang aus dem bittern Kelch des Unglücks schlürfen
müssen!

Findet man für nöthig, daß eine Tochter neben
der Haushaltung noch einen Beruf erlernen
soll — gibt es denn nicht so mancherlei, was mit
der Haushaltung in enger Verwandtschaft steht?
Schneiderinnen, Glätterinnen, Modistinnen zum Beispiel

dürfen sich mit vollem Rechte ihrer Kunst
erfreuen; manchen Franken können diese sich durch
Selbstherstellung ihrer eigenen und der Familie
Bedürfnisse ersparen, fühlen sich im eigenen Stüb-
chen wohl dabei und bleiben vor allen Versuchungen

und Gefahren geschützt.

Beherziget diese Worte, Ihr Mütter alle, und
betrachtet als Grundsatz bei der Zukunftsbestimmung

Eurer Töchter:
Der Frauen Beruf ist einzig, dem

Manne und der Familie ein schönes,
glückliches Heim zu schaffen!

Vormundschastsbehörden müssen der Wahrheit die Ehre geben
und bezeugen, wie manche tapfere, geschäftstüchtige Wittwe
mit eigener Arbeit ihre Kinder ernährt und versorgt, die
sonst den Gemeinden zur Last fallen müßten. Und wie manche
junge Tochter widmet sich industrieller Beschäftigung und
versorgt damit ihre alten, gebrechlichen Eltern!

Das Geschäft sollte von Rechtswegen des Mannes

Element sein, ja. Und wer dazu beiträgt, daß die Frau
ihrer mütterlichen und häuslichen, d. h. ihrer natürlichen
Bestimmung wiedergegeben werden kann, der dient einer hohen
und edlen Sache. So lange aber die menschliche Gesellschaft
nicht jedem einzelnen weiblichen Wesen die Ehe oder eine
entsprechende häusliche Wirksamkeit garantiren und anbieten
kann, so lange ist Niemand berechtiget, die weibliche Arbeitskraft

in Ausübung ihrer Thätigkeit zu beschränken.



190 ßrljnreijcr ßrmuut-|!etüutg — glätter für ben Ijäusiidjeu ftreio.

lieber bie Ijmnvutirtljl'iljitftliflje gutsbilbung mtb

ffirjteljuitg ber pübrjjen ber weniger bemittelten

ßtültbr.
SBuvtrag fem fmiu $rof. STOntl). SB e ber -au§ Bübingen.

(®cf)til{3.)

$te D r g a n t j a 1i o tt ber befproßenen Haus»
fjaltitngëfurfê »are etwa folgenbe: ©ie mühten
in ©emeiubetofalen ober in ÜRäpfßulen toon 4—6
ober 6—8 Upr ein bië jwei SOÎaï wöcpentliß ab»

gehalten werben. 3uerft Würbe ntan mit bem Un»

terridß über ben einfachen HauSpalt einer fünfte
gen Strbeiterfran beginnen, bann auffteigenb über
bie fomplijirtere HauSWirtpfßap ber woplpaben»
beren gamilien jur Seleprnng für biejenigen SRäb»

ßen, bie in einem ©ienfte ipren ©rWerb fudjen
wollen. ©a man wünfßen möcpte, baff febe gabrif»
ober §anbarbeiterin im ©egenfap ju i^rer mono»
tonen Sefßaftigung unb unbefßränften fÇreiEjeit

einige Satire unter ber 3ußt unb Sielfeitigfeit
eines guten HaufeS jubringen foïïte, fo fept man
bejonberS benjenigen fleißigen ©Hüterinnen fßreife
ans, weiße naßper in einen ©ienft gepen woïïen.

Son ©eiten ber gabrifanten mfifjte aber für
biefe Kitrfe baSfetbe Dpfer gebradE)t Werben, Wie

non Sierra Sßerner in ^Reutlingen unb bon anberen:
bie äRäbßen müßten 1—2 ©tunben früher bon
ber Erbeit enttaffen werben unb boß ipren ganjen
Sopn ertjatten. geierabenbftunben geben etfaptungS»
gemah gar oft Seranlaffung ju Unfug, unb ber

©onntagSunterrißt foïïte boef) nur im äufjerften
fRotpfaïï eingeführt werben.

Stber auch bie Hausfrauen müffen für ihre
jungen ©ienftmäbßen ein ä£>nli(h)e§ Opfer bringen
unb fie an biefen Surfen tpeilnepmen laffen. 3Bo

fiih ©ngperjige unb Kurjftßtige gegen eine folße
Steuerung fträuben, müffen fie aümälig buret) ben

ßufpruß bon SJtitgtiebern ber. grauen=Sereine utib
burcp bie 2Raßt ber „öffentlichen ÏÏReinung" ba»

für gewonnen werben, fid) bie ©rjiepung ifirer
SJtabcbjen gefallen ju taffen. (®S finb ja ohnehin
manche junge flauen burd) bie aus Unterißäpung
unb iRißtaßtung be§ häuslichen SerufeS entfprin»
genbe eigene Unfenntnifj nicht in ber Sage, fie felbft
barin unterrichten ju tonnen.)

EIS Sehrerin gewinnt man eine gebitbete ältere
©ante, bie fetbft eine größere Haushaltung geführt
hat unb bie fid) leicht in einen fpftematifßen togi=
fehlen Unterricht hineinarbeitet.

3ß bente mir, bah in ber UnterrichtSftunbe
für bie praftifße ©emonftration bie Sehrerin etwa
wie ein Sefjrer, ber ppDfifalifße ©jperimente bor»
geigt, bor ben Saufen ber ©Hüterinnen an einem

©ifcpe fteht. Stuf bemfetben Werben non einzelnen
ber Befferen ©Hüterinnen, wetHe ßts Effiftentinnen
fungiren, aïïe biejenigen pauSwirtpfßaftlißen ©egen»
ftänbe unb ©eräthe aufgelegt, bie in ber jeweiti»
gen ©tunbe nötpig finb.

©iefe SRäbßen maHen nun wecEjfeïêWeife atS

©ehitfinneu praftifß bor, waS bie Severin erftärt;
j. 35. wie ein ©iiß mit Sorgfalt ju Bechen, baS

Silber unb Sefted ju pupen, ober bie Sampen,
bie ©ampffoßtöpfe, Kaffeemafßinen u. f. w. ju
behanbetn finb; ferner legen fie äöafße jgfammen
ober fie bügeln unb fdjeucrn u. f. W. fÇaft jebe
häuStiHe Serrißtung tarnt in biefer Söeife praf»
tifH borgegeigt unb bann ju Haufe bon bem SDÎab»

Hen geübt werben. ©S fept bteS natürliß eine

©gmmtung bon HauSpaltungSgegenftanben borauS,
ober wo bie SRittel fehlen/werben biefelben th)eit=

weife burH Silber ober Heinere SDtobeïïe erfe|t.
gür ben Koßunterrißt genügt ein fleiner-©aSperb.
3m fleinften SDtafje würben etwa bon ben Sepre»
rinnen ©peifen barauf bereitet. ©ie SRabßen lernen
ohne ßweifel an ber Sereitung eines Kotelettes,
eines KoplfopfeS it. f. w. baSfelbe, wie an ber
Bereitung größerer Staffen, ©urch fragen unb
SlntWorten überjeugt man fiH bann bon ihrem
SSerftänbnih. StusgebaHt ift ber gange ißtan auf
baS genauefte, unb wenn ein herein ober ein groh»
müthiger gabrifant bie SOlittel baju ftiften würbe,
fönute jeben Sag mit einem fofHen Surs für 60
bis 80 SOtäbdjen in einem ©aal begonnen Werben.

Sur bie gweite HebretifHe Hbtljeilung beS Un»

terriHteS wäre bie freunbliHe Sllitwirfung eines

©eiftlidjen ober SehrerS fetjr erffwiefslid).
©S mühte bafelbft über bie im Slnfang er»

Wähnten îugenben ttnb @runbfä|e gefpirodjen wer»
ben, weihe eine gute Hausfrau fid) notljwenbig
aneignen muh- ®iefelben finb: erftenS baS ©en»
fen unb Sîalfuliren.

©aS leibige SSorurtheil, baS unfere ganje ©r»

jiet)ung Beeinflußt, als bebürften wir für ben häuS»

ließen S3eruf baS felbftftänbige, flare unb fjhneüe
©enfen niHt ebenfo nothwenbig wie bie SJlänner,

trägt an unenbtiH fiel häuslichem ©lenb unb SSer»

faïï bie ©djulb. Umficf)t gehört ju ben wießtigften
Aufgaben einer grau, ßerrfeße fie nun in ber Hütte
ober im fßalafte. ©tetS muh Pe ü)ie ein gelbherr
ben ganjen ©ituationSfüan HreS oietfeitigen Str»

beitSgebietS überblicfen fönnen.
©ebanfenlofigfeit unb ©infeitigfeit führen einen

HauSt)att oielfaH in baS 35erberben unb geigen bem

fDtanne ben SSeg in baS SBirtßsßauS, ba nichts

jur redjten ßeit gefeßteßt unb jebe ©emüthtiHfeit
im Haufe ebenfo fehtt,. wie ba, wo SOtanget an
teeßnif d)en gertigfeiten ba§ gamitienleben oergiften.
©enfe man nur an bie ftetë gur Ungeit fnarrenbe
Kaffeemühle, ooit ber 3ean Sßaut ergäbt, bah he
bie erfte UrfaHe gu ©iebenfaS' ungtüdliHer @ße

Waçb.
Zweitens muh ^er aïïergrohte SBertß beim

UnterriHt auf Steßuen unb ©paren gelegt
werben.

©enn bie reißften wie bie ärmften grauen finb
bie SSerwaltungSbeamten eines grofjen ©he^e^
SSolfSoermögenS. SSon ber Kunft beS ©parens hangt
oielfaH baS ©lüd unb bie ©ßftenj beS HauSWefenS
ab,; feine noß fo grofje Haubfertigfeit erfeßt bie»

fen äliangel. ©aS ffteHnen unb Sparen muh &e*

fonberS für bie unbemittette grau bas A unb baS

0 ihres SebenS fein. ÜDlit wie peintiß fteinen

^ahten fie oft reHuen müffen, ba§ lernte iß ju
meinem ©rftaunen itnb hoher SewunberUng erft
in meiner Ermen» unb Krönten » SSereinStßätigfeit
fennen. Man nuth bie SJcäbcheu tonnlidje HauS»

haltungSntäne auSreHuen taffen; j. 35. wie viel
fie täglich für jebe einzelne ïïtubrif brauHen bür»

fett, wenn fie 1200, 900 ober gar nur 600 ïïftarf
©innahmen haben. ©S ift befonberS für bie ©ienft»
mäbHen aitS reißen Häufern fßwer, ftß biefeS

ängftlicße Sereßnen jeber Kaffeebohne wteber an»

jugewöhnen. SDeSßalB wirft auß üiedeißt biefeS

flare, nüßterne tteberbliden ihrer fpäteren eigenen

mußmahlißen SSerßältniffe günftig gegen bie heu»

tigen „frûljen, entfeßliß leißtfinnigen ©hefßliefwn»
gen in SRotß unb ©lenb hinein.

gerner mühten bie moralifßen unb ibeeüen

©igenfßaften unb ©ugenben erwedt.unb gepflegt
unb tior Eïïem wahre iReligiofität wieber mepr bei
ben jungen SJtäbßen angeregt unb erhalten wer»
ben. ©ine wahrhaft ßriftliße ©efinnung ift baS

befte gunbament, auf weißem bie weitere l)äu§=

ließe ©rjiepung aufgebaut werben fann. ©benfo
muh SöaßrheitStieBe, tßflißttreue, ©prlißfeit, Kin»
ber»©rjiehung, Kranfenpflege u. f. w.' befproßen
unb gelehrt werben, ©ann bie ©igenfßaften, bie.

jur Sßerfßöneritng beS ßäuSlißen SebenS bienen:

DrbnungSliebe, ißünftlißfeit, ©ßönheitsfinn, Höfs
lißfeit, Umgangsformen u. f. w.

©nbliß Bilbet bie Enfßaffung guter jwedmäht»
ger Süßer für Unterhaltung unb Belehrung eine

ber fßwerwiegenbften 35e:reinSaufgaben. SBaSin bie»

fer Hinfißt am SMfSWoßl gefünbigt wirb unb bie

Segriffe non SOioral unb ©ugenb oerwirrt, fâïït
fßlimmer in'S ©ewißt, als bie SSerbreßen ßmter
©ßloh unb Siegel fßenber Uebeltpäter.

Stoß einmal mößte iß jum ©ßluh reßt ein»

bringliß Wteberholen; gewinne man für biefe ge»
meinfame Erbeit bie gtauen=3Sereine ju SSerbün»

beten, benn bie ©etailarbeiten auf biefem ErbeitS»
gebiete werben am beftert bürß grauenmithülfe be=

forgt werben. Euß bie gröfjten grauenfeinbe Wer»
ben jugeben müffen, ba| fßon otele grauen unb
SMbßen fßwierige Erbeiten ber Eläcßftenliebe mit
praftifßem SSerftänbnih unb ©rfolg ausgeführt
haben. SBenn fiß bis jeßt, ixberaïï nur eine SOlin»

bergaßt toon berfelben an ben tierfßiebenen 33it=

bungs», ©rwerbs» unb HülfS Vereinen betheiligt
hat, fo gefßaß baS fißer nur aus jener uns ge»

waltfam als „größte weiBlicße ©ugenb" anerjoge»
nen tßaffitoität gegen aïïe Sntereffen, Weiße über
bie engften ©ragen beS eigenen HaufeS hiuauS»

ragen. ©aS Haupßinbernih ift baS SSorurßeil ber
ÏÏRânner. ©S gipfelt fiß ja beren leifer unb lauter
©abel felbft gegeu bie ebelften unb öernünftigften
grauenbeftrebungen wegen ber SOtaßlofigfeit ein»

gelner ejtremer weiblißer Staturen immer wieber
in bem Mannten alten, fanonifßen ©afee oon bem

„@ßweigen ber grauen in ber Kirße."
©erabe eben bie fDtänner haben ben Räuber»

ftab in ber Hanb, ben 35ann ju löfen, ber burß
biefe gurßt oor ben EuSfßrettungen ©injelner
unfer Eïïer befte Kräfte in geffeln legt unb ber

werfßätigen Städjftentiebe entgießt, ©ehe man uns
boß benjenigen ErbeitSanßeil an aïïen gemein»

nü|igen SSeftrebungen, ber in unfere ©pljäre ge»

hört ; eS Wirb jug'teiß baS wirffamfte Littel fein,
um manße unerreißbaren Erbeitswünfße, weiße
nur aus bem SJtangel einer befrtebigenben ©hätig»
feit gerabe oft bie Beften unfereS ©efßleßteS irre»

führen, in fegenSreißere Sahnen ju leiten.
©er ©an! bafür fei baS tiermehrte ßäuSliße

©lüd unfereS Solfes!

3ut ^twgirag.
* ©ie ^Regierung beS Kantons Sern hat ein

©efuß beS SorftanbeS ber HauShaltungSfßule in
SBorb, auf llnterfüßung ber Enftalt lautenb, ab»

lehnenb befßieben. —
fRaßbem auß bie ©ßweijerifße ®emeinnü|ige

©efeïïfdjaft (in Safe!) bie grage ber weiblißen
gortbilbung, fpegieïï in praftifßer Hwfißt, an'
bie beftehenbe gortbilbungSfßulfommtffion jur Se»

gutaßtüng unb weitern Serißterftattung gewiefen
— fo ift unfere graucitiaße für bie näßfie (feit
fo giemliß auf baS gelb ber ©elbühiilfe gefteïïf.

Il ©enn auß mit, ber S it n b e S « ©ubtocution ritr
©rrißtung toon HauShaltüngSfßulen wiïï es nißt
toorwärts unb eS fßeint fiß bie ©unft eljer einer

pritoateu Unternehmung jujuwenben, als (wie eS

toorgefepen war) bah ein faar fßweijerifße 3n»
ftitute gefßaffen worben wären.

©S läge baßer bem „©ßweijer grauen»Ser»
banb" unter folßen Umftänben bie 5ßflißt ob, mit
aüern Dtaßbrude unb in erfter Sinie bie Sefßaf»
fung non SRitteln für ©rünbung oon HauSpal»
tungs @ßitlen anjuftreben.

©iefeS befonberS bem gartBefaiteten grauen»
perjen fßmpatßifße 3uftrument finbet toon 3apr ju
3a|r gröbere Serbreitung unb ßat fiß als päuS»

liße gamilienmufif bereits ben ganjen ©rbfreiS er»

obert. 3pre Sorjüge unb ©igenthümlißfeiten fön»

nen Wofjt nißt beffer iïïuftrirt werben, als burß
bie EuSfprüße berühmter SDtufifer unb beliebter

©Hriftfteïïer. ©inige folße Eeuhernngen feien er»

laubt, pier folgen ju laffen :

granj SiSgt porte in einer gröhern Soirée
in ißeftp jum erften SRal f3ißer fpielen ; er war
batoon fo enßiidt, bah er uaß bem Sortrag ben

3itperoirtuofen E. Huber öffentliß umarmte unb
füfjte. ©r fagte über bie fjitper : Spr füher©on,
fanft unb boß fo einbringenb, erregt unb beruhigt
gleißerwetfe bie fRertoen; auf ben frpftaüpelten
©ßwingen ßrer ©öne träumt fiß ber ©eift in bie

entferntefte Sergangenpeit, ober eS breiten fiß la»
ßenbe ©eftlbe, impofante gelfenwilbniffe tior bem
innern Euge aus.

©. SR e p e r b e e r porte bie |itper gern unb
fpraß fiß barüber. folgenbermajjen au§ ; ©ie ift
nur ein fßlißteS, einfaßeS 3nftrument, aber fte
fprißt, wie fein anbereS, fie pat Seele, unb ißre
eigentpümlißen, balb fßWermütpig flagenben, balb
nedifß peiteren aSeifenfommen bem ©efang am näß»
ften. ©ie fleinen Untoodfornmenpeiten ber ßitper
peben ipre guten ©igenfßaften nur pertior, Wie auß
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Kelier die hanswirthschastliche Ausbildung und

Erziehung der Mädchen der weniger bemittelten

Stände.

Bvrtrag von Frau Prof. Math. Weber aus Tübingen.

(Schluß.)

Die Organisation der besprochenen

Haushaltungskurse wäre etwa folgende: Sie müßten
in Gemeiudelokalen oder in Nähschulen von 4—6
oder 6—8 Uhr ein bis zwei Mal wöchentlich
abgehalten werden. Zuerst würde man mit dem

Unterricht über den einfachen Haushalt einer künftigen

Arbeiterfrau beginnen, dann aufsteigend über
die komplizirtere Hauswirthschaft der wohlhabenderen

Familien zur Belehrung für diejenigen Mädchen,

die in einem Dienste ihren Erwerb suchen

wollen. Da man wünschen möchte, daß jede Fabrikoder

Handarbeiterin im Gegensatz zu ihrer monotonen

Beschäftigung und unbeschränkten Freiheit
einige Jahre unter der Zucht und Vielseitigkeit
eines guten Hauses zubringen sollte, so setzt man
besonders denjenigen fleißigen Schülerinnen Preise
aus, welche nachher in einen Dienst gehen wollen.

Von Seiten der Fabrikanten müßte aber für
diese Kurse dasselbe Opfer gebracht werden, wie
von Herrn Werner in Reutlingen und von anderen:
die Mädchen müßten 1—2 Stunden früher von
der Arbeit entlassen werden und doch ihren ganzen
Lohn erhalten. Feierabendstunden geben erfahrungsgemäß

gar oft Veranlassung zu Unfug, und der

Sonntagsunterricht sollte doch nur im äußersten

Nothfall eingeführt werden.
Aber auch die Hausfrauen müssen für ihre

jungen Dienstmädchen ein ähnliches Opfer bringen
und sie an diesen Kursen theilnehmen lassen. Wo
sich Engherzige und Kurzsichtige gegen eine solche

Neuerung sträuben, müssen sie allmälig durch den

Zuspruch von Mitgliedern der Frauen-Vereine und
durch die Macht der „öffentlichen Meinung" dafür

gewonnen werden, sich die Erziehung ihrer
Mädchen gefallen zu lassen. (Es sind ja ohnehin
Manche junge Frauen durch die aus Unterschätzung
und Nichtachtung des häuslichen Berufes entspringende

eigene Unkenntniß nicht in der Lage, sie selbst
darin unterrichten zu können.)

Als Lehrerin gewinnt man eine gebildete ältere
Dame, die selbst eine größere Haushaltung geführt
hat und die sich leicht in einen systematischen logischen

Unterricht hineinarbeitet.
Ich denke mir, daß in der Unterrichtsstunde

für die praktische Demonstration die Lehrerin etwa
wie ein Lehrer, der physikalische Experimente
vorzeigt, vor den Bänken der Schülerinnen an einem

Tische steht. Auf demselben werden von einzelnen
der besseren Schülerinnen, welche als Assistentinnen
fungiren, alle diejenigen hauswirthschaftlichen Gegenstände

und Geräthe aufgelegt, die in der jeweiligen

Stunde nöthig sind.
Diese Mädchen machen nun wechselsweise als

Gehilfinnen praktisch vor, was die Lehrerin erklärt;
z. B. wie ein Tisch mit Sorgfalt zu decken, das
Silber und Besteck zu putzen, oder die Lampen,
die Dampfkochtöpfe, Kaffeemaschinen u. s. w. zu
behandeln sind; ferner legen sie Wäsche zusammen
oder sie bügeln und scheuern u. s. w. Fast jede
häusliche Verrichtung kann in dieser Weise praktisch

vorgezeigt und dann zu Hause von dem Mädchen

geübt werden. Es setzt dies natürlich eine

Sammlung von Haushaltungsgegenständen voraus,
oder wo die Mittel fehlen, werden dieselben theilweise

durch Bilder oder kleinere Modelle ersetzt.

Für den Kochunterricht genügt ein kleiner Gasherd.
Im kleinsten Maße würden etwa von den
Lehrerinnen Speisen darauf bereitet. Die Mädchen lernen
ohne Zweifel an der Bereitung eines Côtelettes,
eines Kohlkopfes u. s. w. dasselbe, wie an der
Bereitung größerer Massen. Durch Fragen und
Antworten überzeugt man sich dann von ihrem
Verständniß. Ausgedacht ist der ganze Plan auf
das genaueste, und wenn ein Verein oder ein
großmüthiger Fabrikant die Mittel dazu stiften würde,
könnte jeden Tag mit einem solchen Kurs für 6V
bis 8V Mädchen in einem Saal begonnen werden.

Für die zweite theoretische Abtheilung des Un¬

terrichtes wäre die freundliche Mitwirkung eines

Geistlichen oder Lehrers sehr ersprießlich.
Es müßte daselbst über die im Anfang

erwähnten Tugenden und Grundsätze gesprochen werden,

welche eine gute Hausfrau sich nothwendig
aneignen muß. Dieselben sind: erstens das Denken

und Kalkuliren.
Das leidige Vorurtheil, das unsere ganze

Erziehung beeinflußt, als bedürften wir für den häuslichen

Beruf das selbstständige, klare und schnelle
Denken nicht ebenso nothwendig wie die Männer,
trägt an unendlich viel häuslichem Elend und Verfall

die Schuld. Umsicht gehört zu den wichtigsten
Aufgaben einer Frau, herrsche sie nun in der Hütte
oder im Palaste. Stets muß sie wie ein Feldherr
den ganzen Situationsplan ihres vielseitigen
Arbeitsgebiets überblicken können.

Gedankenlosigkeit und Einseitigkeit führen einen

Haushalt vielfach in das Verderben und zeigen dem

Manne den Weg in das Wirthshaus, da nichts

zur rechten Zeit geschieht und jede Gemüthlichkeit
im Hause ebenso fehlt, wie da, wo Mangel an
technischen Fertigkeiten das Familienleben vergiften.
Denke man nur an die stets zur Unzeit knarrende

Kaffeemühle, von der Jean Paul erzählt, daß sie

die erste Ursache zu Siebenkäs' unglücklicher Ehe

waxd.
Zweitens muß der allergrößte Werth beim

Unterricht auf Rechnen und Sparen gelegt
werden.

Denn die reichsten wie die ärmsten Frauen sind
die Verwaltungsbeamten eines großen Theiles des

Volksvermögens. Von der Kunst des Sparens hängt
vielfach das Glück und die Existenz des Hauswesens
ab; keine noch so große Handfertigkeit ersetzt diesen

Mangel. Das Rechnen und Sparen muß
besonders für die unbemittelte Frau das à und das

0 ihres Lebens sein. Mit wie peinlich kleinen

Zahlen sie oft rechnen müssen, das lernte ich zu
meinem Erstaunen und hoher Bewunderung erst

in meiner Armen- und Kranken - Vereinsthätigkeit
kennen. Man muß die Mädchen förmliche
Haushaltungspläne ausrechnen lassen; z. B. 'wie viel
sie täglich für jede einzelne Rubrik brauchen dürfen,

wenn sie 1200, 900 oder gar nur 600 Mark
Einnahmen haben. Es ist besonders für die
Dienstmädchen aus reichen Häusern schwer, sich dieses

ängstliche Berechnen jeder Kaffeebohne wieder
anzugewöhnen. Deshalb wirkt auch vielleicht dieses

klare, nüchterne Ueberblicken ihrer späteren eigenen

muthmaßlichen Verhältnisse günstig gegen die

heutigen -frühen, entsetzlich leichtsinnigen Eheschließungen

in Noth und Elend hinein.
Ferner müßten die moralischen und ideellen

Eigenschaften und Tugenden erweckt und gepflegt
und vor Allem wahre Religiosität wieder mehr bei
den jungen Mädchen angeregt und erhalten werden.

Eine wahrhaft christliche Gesinnung ist das
beste Fundament, auf welchem die weitere häusliche

Erziehung aufgebaut werden kann. Ebenso

niuß Wahrheitsliebe, Pflichttreue, Ehrlichkeit,
Kinder-Erziehung, Krankenpflege u. s. w. besprochen
und gelehrt werden. Dann die Eigenschaften, die

zur Verschönerung des häuslichen Lebens dienen :

Ordnungsliebe, Pünktlichkeit, Schönheitssinn,
Höflichkeit, Umgangsformen u. s. w.

Endlich bildet die Anschaffung guter zweckmäßiger

Bücher für Unterhaltung und Belehrung eine

der schwerwiegendsten Vereinsaufgaben. Was in dieser

Hinsicht am Volkswohl gesündigt wird und die

Begriffe von Moral und Tugend verwirrt, fällt
schlimmer in's Gewicht, als die Verbrechen hinter
Schloß und Riegel sitzender Uebelthäter.

Noch einmal möchte ich zum Schluß recht
eindringlich wiederholen: gewinne man für diese

gemeinsame Arbeit die Frauen-Vereine zu Verbündeten,

denn die Detailarbeiten auf diesem Arbeitsgebiete

werden am besten durch Frauenmithülfe
besorgt werden. Auch die größten Frauenfeinde werden

zugeben müssen, daß schon viele Frauen und
Mädchen schwierige Arbeiten der Nächstenliebe mit
praktischem Verständniß und Erfolg ausgeführt
haben. Wenn sich bis jetzt überall nur eine
Minderzahl von derselben an den verschiedenen Bil-

dungs-, Erwerbs- und Hülfs - Vereinen betheiligt
hat, so geschah das sicher nur aus jener uns
gewaltsam als „größte weibliche Tugend" anerzogenen

Passivität gegen alle Interessen, welche über
die engsten Grenzen des eigenen Hauses hinausragen.

Das Haupthinderniß ist das Vorurtheil der
Männer. Es gipfelt sich ja deren leiser und lauter
Tadel selbst gegen die edelsten und vernünftigsten
Frauenbestrebungen wegen der Maßlosigkeit
einzelner extremer weiblicher Naturen immer wieder
in dem bekannten alten, kanonischen Satze von dem

„Schweigen der Frauen in der Kirche."
Gerade eben die Männer haben den Zauberstab

in der Hand, den Bann zu lösen, der durch
diese Furcht vor den Ausschreitungen Einzelner
unser Aller beste Kräfte in Fesseln i^t und der

werkthätigen Nächstenliebe entzieht. Gebe man uns
doch denjenigen Arbeitsantheil an allen
gemeinnützigen Bestrebungen, der in unsere Sphäre
gehört ; es wird zugleich das wirksamste Mittel sein,

um manche unerreichbaren Arbeitswünsche, welche

nur aus dem Mangel einer befriedigenden Thätigkeit

gerade oft die besten unseres Geschlechtes
irreführen, in segensreichere Bahnen zu leiten.

Der Dank dafür sei das vermehrte häusliche
Glück unseres Volkes!

Zur Bewegung.
^ Die Regierung des Kantons Bern hat ein

Gesuch des Vorstandes der Haushaltungsschule in
Worb, auf Unterstützung der Anstalt lautend,
ablehnend beschieden. —

Nachdem auch die Schweizerische Gemeinnützige
Gesellschaft (in Basel) die Frage der weiblichen
Fortbildung, speziell in praktischer Hinsicht, an
die bestehende Fortbildungsschulkommission zur
Begutachtung und weitern Berichterstattung gewiesen

— so ist unsere Frauelffache für die nächste Zeit
so ziemlich auf das Feld der Selbsthülst gestellt.

Denn auch mit der Bundes-Subvention für
Errichtung von HaushaltUngsschulen will es nicht
vorwärts und es scheint sich die Gunst eher einer

privaten Unternehmung zuzuwenden, als (wie es

vorgesehen war) daß ein paar schweizerische
Institute geschaffen worden wären.

Es läge daher dem „Schweizer Frauen-Verband"

unter solchen Umständen die Pflicht ob, mit
allem Nachdrucke und in erster Linie die Beschaffung

von Mitteln für Gründung von Haushal-
tungs-Schulen anzustreben.

Die Iither.
Dieses besonders dem zartbesaiteten Frauenherzen

sympathische Instrument findet von Jahr zu
Jahr größere Verbreitung und hat sich als häusliche

Familienmusik bereits den ganzen Erdkreis
erobert. Ihre Vorzüge und Eigenthümlichkeiten können

wohl nicht besser illustrirt werden, als durch
die Aussprüche berühmter Musiker und beliebter

Schriftsteller. Einige solche Aeußerungen seien

erlaubt, hier folgen zu lassen:

Franz Liszt hörte in einer größern Soiree
in Pesth zum ersten Mal Zither spielen ; er war
davon so entzückt, daß er nach dem Vortrag den

Zithervirtuosen A. Huber öffentlich umarmte und
küßte. Er sagte über die Zither: Ihr süßer Ton,
sanft und doch so eindringend, erregt und beruhigt
gleicherweise die Nerven; auf den krystallhellen
Schwingen ihrer Töne träumt sich der Geist in die

entfernteste Vergangenheit, oder es breiten sich

lachende Gefilde, imposante Felsenwildniffe vor dem
innern Auge aus.

G. Meyerbeer hörte die Zither gern und
sprach sich darüber folgendermaßen aus: Sie ist
nur ein schlichtes, einfaches Instrument, aber sie

spricht, wie kein anderes, sie hat Seele, und ihre
eigenthümlichen, bald schwermüthig klagenden, bald
neckisch heiteren Weisenkommen dem Gesang am nächsten.

Die kleinen UnVollkommenheiten der Zither
heben ihre guten Eigenschaften nur hervor, wie auch



guljutfbre fnutett-Bcitintg — glätter für îwu IjiiiuiUtljcit flccfe. 191

' "

bie iliatitr art oieten, ja faft alien threat Sßerfen einen

tütartget getaffen, itnt buret) bie übrige SSoüenbung

um jo ctrtgenepmet unb tetgenber gu Wirfen.

Sorting antwortete bent Stammeroirtuofen
Sotpar Sïrepjcpmar, ber ipm auf ber Bitper ©inige§

gum SSeften gab, er ftnbe bie 3^er retgenb. ®r
fagte auëbrûdticp : SBer ftdj bie poetijepe ©mpftn»
bung für ba§ kleine unb ©infame Bewaprt pat,
auf ben muff bie $M)er eine gauberpafte Stngiep»

ung§îraft ausüben. Butn ©d)tujje bebaiterte SReifier

Sorptng, bah ber SKangel an gejdjutten Spielern
bie ©infüprung beê SnftrumenteS in bas Drcpefter
[eiber unmögttdj rnacpe. — ,glitten mir biefen Sor=

ping bocp pente nod)

g. Su die der ergebt fiel) über äBertp, C£E)a=

rafter unb Stpt ber Bitper in feiner Bitperjcpute
wie folgt: fReicptpitm mit ©infad)peit, ©rogartigfeit
mit Bartf)eit, traft unb Sanftmut!) mit eiuanber

gepaart, ba§ finb bie SBirfuugen, ba§ ber ©parafter
ber Bi^er, fie forbert gur greube auf unb fpmpa»

tpifirt mit ber fïraurtgïeit. Sebe ÜDMobie ift tpr
eigen, jebe garmonie liegt in ifjrem Sereid), fie ift
es, bie in reigenber ©cpönpeit burcp bie mannig»

faltigften Spielarten bie ©epeimniffe beê gering
au§fprid)t. Spr £on fommt ber 3Kenfd)enftimnte

am äpntidjften, aber ntept biefeS allein ifpeë, fie

uermag audp biefelbe mie mit ben fanft inetnanber

fid) fcpwingenben fEönen einer garfe gu begleiten.
Sn biefem unb äpnticpem Sinne fönuten nod)

niete llrtpeite peroorragenber IDÎuftfer über bie Bitf)er
angeführt merben. Sie fallen in eine Qeit, too ba§

ffnftrument, nod) in ben ®tnberfdjupen ftedenb,
burcp feine öerfepiebenften SefaitungSarten einer

funftgereepten garmonie ungugängtiep, nur ber ein»

fadjen SolfSmufif biente. geute, nadjbem bie B^ber
burcp bie raftlofen Seftrebitngen mufifatijcp burcp
unb burd) gebitbeter tülänner, fomie burcp biefeltien
ins Seben gerufene Sereingüerbänbe unb biefen
bienenbe gaepgeitungen epromattjep lüdenloS ein ein»

peittiepeê Sfonwateriat oon 5—6 Dftaben bietet,
beute, mo biefelben SÄänner ©cputen unb tunft»
werfe gefeffaffen, wellte alten Stnforberungen an
gute unb ebte Sftufif entjprecpen unb bie tritif jebeS

tKufiferë auêpattett, wirb fie iticpt nur at§ einfaches
Sotfêinftrument in ber Sürgerftube unb in Sityex*
bereinen als Siebting gepflegt, fonbern fie mu| aud)
im ©oncertjaate in niept mepr ferner BeÜ ipre
2/tiumppe feiern.j K.

gur $tttuür.

3m ben eingefdjmuggelten, einigen ©cpweiger»
blättern at§ Seitagc bienenben ÜDtobe» Bedungen
repräfentiren fid) gegenwärtig wieber gang täcper»

ttdje gutformen unb Sergierungen. dagegen fagte
fyrang SBirtp au§ granffurt a. 9Jc. an ber jüng»
ften ©eueratoerfammtung ber „©efetïfcgaft für Ser»
breitung bon SotfSbitbung" in Sertin, um auf bie

StuSbitbung beS guten ©efcpmade§ bei ben ganb»
arbeiten in ber SOtäbcpenfcpute gu bringen: „SBenn
ber ©èfdpmad bon Sugenb auf gebitbet unb ge»

pflegt werbe, bann fönne eS niept mepr borfommen,
baff eine grau bie ÜKobe jcpön finbe unb fiep g. S.
einen gangen Sogetfäfig auf bem gute anbringe,
bann werbe bie grau erlernten lernen, bah bie ©in»
faeppeit, unb niept bunter unb gtängenber glitter,
ber wirftid) fd)5ne Sd)mud ift." So fange eS aber

Beitidwiûen gibt, bie fid) atS borgügtidjfte Seitüre
für grauen Unb SEöd)tern in unberfrorenfter SBeife
ietbft anpreifen unb eS nicfjt unter iprer SBürbe
fjatten, ben weiblichen Sdiwacpen in jeber Steife
gü fd)meicf)etn, fo lange eS fogenannte gamitien»
btätter gibt, bie Ieid|tfertig ber Samntertidjfeit unb
©rbarmtid^feit Sorfc|ub teiften, fo lange bleibt ber
Stppeft an bie. natürliche Sernunft ber grauen ein
fRuf in ber SBüfte. Dber ift eS etwa nicht ein
gof)n auf bie erhabene Stufgabe eines pamitien»
btatteS, wenn e§ ben Seferinnen ben tächertiihen
dtatf) gibt, als finniges ©ebenfbud) fief) ein ^!tei=
beratbum gu faufen, in welchem bie Sefitgerin bon
alt' ihren nach unb nach getauften Kleibern DJtufter
einfteben fott? Stenn eS heifet, bah beim ®urd)=
blättern biefeS SttbumS, beim Setradften ber ein»

getnen Stoffmufter fie fich wieber jene i£age in'S

©ebacptnih rufen fönnen, an benett fie baS unb

jenes fjübjdje Stteib gnm erften fDtat getragen Stie
geifteSteer, bebauernSwertp unb pergenSarm muh
bod) ein weibticpeS Stefen fein, baS ber Setrad)»

tung bunter Stofffcpni|et bebarf, um bergangeuer
widjtiger iEage gu gebenfen! SemitteibenSwertp
wäre bie grau ober Sbodjter, bie ipre Be^ uidpt
beffer burdjgubringen Weih unb bie eS über fid)
gewinnt, in iprem gewefenen ßteiberreiepthum gu
fdjwetgen unb fetben unfterbtiip gu maepen, Wäp»
renbbem in iprer näipften Släpe ein bürftigeS, ar»
rneS Steib aus SOlanget an nur einem anftänbigen
bleibe bem SroberWerbe nicfjt naepgugepen Wagt
unb gertumpte Sinber ipre Slope faum gu beden

paben. goffen wir, baff ber gefunbe Sinn auep

in ber grauenWett fiep immer mepr Sapn brebpe ;

bap fre grauen iprer fd)önen unb popen Stufgabe
immer mepr bewuht werben unb gene mit gereep»

ter Seradjtung ftrafen, bie ba.S SBeib perabgiepeit
Wollen gur geifttofen ÉJtobepuppe.

Ilfittf pittljctlungEn.

Stegen 9îicptbeacptung ber gefeptiepen Sorfd)rif=
ten unb grober Stacptäffigfeit ift ber Staatsbeitrag
an 40 SfrbeitSfcputen im Serner gura auf ein

gapr entgegen worben. ©S fällt uns auf, bah e§

eine fold)' grofje Qafy betrifft unb wäre gu wün»
fepen, auep bie betreffenben Sorfcpriften näper gu
erfapren.

öwfnprfn Mut itiutjjertt ks llfiftljfô.

gotgenbe SJiittpeitung über ein gutes Säucper»
tierfapren. bürfte ben gauSfrauert niept unwiHfom»
men fein. S)aS nod) warme gteifd) ber frifetj ge»

feptaepteten Spiere wirb in einem gutior bereiteten

innigen ©emenge üon einem $peite putoerifirtem
Satpeter in 32 BTpeiten Jtocpfatg eingerieben, fo»
bann ringsum mit fo üiet Eorntteie beftreut, als
baran hängen bleibt, gieraitf wirb baS gteifcp
entWeber unmittelbar, ober naipbem eS guoor in
eine einfiepe Sage BeitüngSpapier eingewidett wor»
ben, in ben iftauep gepängt. ®aS fo geräucherte
gteifcp befommt ein bem geräucherten Sacpfe äpn»
ticpeS SluSfepen, fipmedt fepr angenepm unb pätt
fiep gapre tang, opne gu öerberben. Ilm bie ge»

räud)erten gteifd)waaren bgint Stnbritcp ber Warmen
gapreSgeit oor g^eSeu unb Stürmern gu fcpüpen,
oerpadt man biefelben mit burdjgefiebier, trodener
gotgafepe in eine Sifte, bie an einem mögtiepft
trodenen aufgeftettt wirb. ®aS ©eräu^erte
pätt fiep fo gang oortrefftiep.

|fir ÏM0 laits.

Bum ffteinigen befdjmupter ißotirteber
maept man eine fcpwacpe Söfung oon Soba unb
Warmem Staffer, reibt etwas Seife in'S Seber unb
lägt eS gwei Stunben weiepen ; bann Wäfcpt man
eS gut, bis eS gang rein ift, unb fpütt eS in einer

Sluftöfung oon Soba unb gelber Seife in Staffer,
bamit eS weidj erpatten bleibt; burcp Safepen in
reinem Saffer wirb baS Seber part unb unbrauep»
bar. ©S ift bie geringe SÄenge Seife, bie in bem
Seber geblieben ift, wetepe bie feinen SEpeite beS

SeberS burepbringt unb baSfetbe weiep Wie ©eibe

madpt. Stacp bem Slbfpüten ringt man eS gut in
einem groben ganbtuepe aus unb trodnete§ fd)neIt;
bann giept man eS naep atten fRidptungen, bürftet
eS gut unb erpätt baburip ein Weicheres unb bef»

fereS Seber, atS bie meiften Seber eS finb, Wenn

man fie tauft. Senn man ein raupeS Seber ge»

braucht, um poeppotirten glädpeit nadpgugepen, fo
tann. man oft bemerten, bah öie Dberftä^e baüon

bertept wirb. Sies wirb burip ©taubtpeitepen unb
fogar Sörndpen oon partem fjtotirrotp oerantaht,
wetdje in- bem Seber geblieben finb. ©obatb man
fie burcp eine Sürfte toegnimmt, wirb man bie

fdjönfte unb gtängenbfte Sotlenbung erlangen.

|crn utw fier fjrimat

getn öon ber §eimat, in ber füllen Slacfp,
®om ©äjlaf geflop'n, (Srinn'rung mit mir
Sie füprt mid) freunbüi^ unter Sonnenicfjein
3n bie berloff'ne Statte wieber ein,
Unb teife ma£)nenb eine Stimme
„Sßergiü im neuen ®tiicf be§ alten mäjt".

gern »on ber §eimat! ®un!et jebe Stell' —
Unb bod) be§ @eifte§ îïuge wie jo pell!
SBaë un§ gering jonfi unbeai^tet blieb,
SÖirb in ber gern' bebeutungëbott unb lieb.
Süfj übt gemopnt fie ifjTe alte 3ïîad)t;
SBir finb ipr treu, aud) wenn wir'§ rtidpi gebadjt.

gern bon ber §eimat! 28ie bom 3Dtonb erpellt,
@o frtebücf) liegt bor unferm Slug' bie äöett.
So grübet — bon Gmnn'rung milb bertlärt —
SSon fern' noäj fc|öner un§ ber £>eimat §etb.
Unb aul ber füllen, buntein 3tad)t §eroor
Steigt fjelt i^r treue§, liebeë SStlb empor.

gern bon ber §eimat, fern bom SSaterI;au§ —
©rinn'rung breitet ipre Silber auS,
3Dîit frtfepert garben läcpelrt fte uns an,
SBie einft bie 28irtlicf)teit e§ taum geipan;
Unb in bem Soleier ber SJergangenljeit
©tfi^einet milber felbft ba§ bitt're ßeib.

gern bon ber Heimat! fei e§ tiier unb bort,
9htr if)ren Segen nimm' mit fort;
®ie golb'nen Sprüchlein au§ ber fDtutter 9)tunb,
S)ie frommen Se^ren manner ernften Stunb;
$afj auf be§ SebenS ungtwiffer ga^rt —
(Srinn'rung ®ir ben Sd)a§ ber §eimat wa^rt.

gern bon ber §eimat! 3ft bie (peimat ^ier
®en Schiffern auf bem TOeere gleichen mir. —
Sur öeimat geht'S, burd) ïîad)t unb gluthen fort;
ftomhaf) unb ©teuermann — ®ott unb fein 2Bort.
3m SJtorgenfdiein, bie tßranbung to§t am ©iranb —
$ie l e t] t e SBelT trägt un§ gum §eimatlanb

(Soitife ^atfiacp.)

JlltgfriffEttf

©teilt 6ud) niä)t auf SBapngeleife! ©er gug,
fagt eine 6ifenhahn=geitung, fann ®ud) überragen
unb aisbann, ein wenig gu ängftlidje §aft, ein leichter gehl»
tritt, ein Ausgleiten beS gu^eS unb — mit ©djaubem ge=

benten wir 6ure§ gerguetfd)ten, Slutenben fißrfierS. So aud)
umgeben 6ud) auf ber Steife beS SebenS ®efahren bon allen
©eiten, aber forbert fie nid)t fyraviZ. ©teüet 6mh nidjt
auf beren IBahngeleife unb 6uch bor beren @ering=
fd)fit)iM0- btft bielleicht geitweilig bent beraufdfeitben ®e»

tränte ergeben? SBenn bieS ift, fo befinbeft ©u ®t^ auf
einem „SSähngeleife", mät)tenb ber ©ifenbahngug ber Sßer»

geltung angebonnert tommt. SBtrb er ®tcf) ni^t überrafchen
unb germalmen? 3)ieKeid)t berbringft ®u hü unb ba einen
Abenb bei einer Angatil greunbe, ©i^ mit harten« ober

SBürfelfptel unterhaltenb, inbent ®u babet tieine ©umnten
anwenbeft, um baS ©biel intereffant gu machen? fïïîeht greunb,
®u ftehft hürbei auf bem 93ahngeleife. ©aufenbe haben ba
geftanben unb finb bem SSerberben anheimgefallen! SBarte
nicht, bis ®u baS fîeuihen beS eifernen Stoffes unb ba§
Staffeln feiner fliegenben Stäber in näihfter Stäpe ljörft, fon=
bern fliehe fogleich baS SSaljngeleife. Stelle ©tch in fieberet
©ntfernung auf unb üeobaäjie, wetdje ©rümmer ber fernere
gug bor ®tt ausbreitet. Stuinirte ©efunbheit, gerfibrteS ga»
milienglücf, berlorene Selbfta^tung unb in ben Staub ge»
tretene ftülid)e SBürbe finb bie traurigen IXeberrefte be§ ®ben»
bilbeS ®otte§. SSermetle nicht muthwillig auf SBahngeleifen!

Db bie SGßeiber fo biet Siernunft haben, wie bie Sltänner,
mag ich "üb* unterfCheiben; aber fte haben gang gemijj ni^t
fo biel Unuernunft. (Seume.)

SptrechraaC.

grasen.
grage 623; 2Ber Wü|te eine Drtfdjaft auf bem Sanbe,

mo nod) teine ßleintinberfchule befiehl unb eine Üleinftnber»
lehrerin unter befdjeibenen Anfpriichen Anftetlung fänbe. gür
attfäUige freunbli^e SJtittheilung im SßorauS beften ©ant.

O. in R.

jmtnrcrton.
Auf grage 619: ®amafChen ober Ueüerfttlirnpfe Werben

am 6eften aus ©ricotftoff hergefieHt ; berfelbe ift warm, ela»

fiifd; unb hoübar.

Auf grage 621: Sornetia, geitfehrift für häusliche ©r=

giehung, Organ ber Sdjreberbereine ßeiftgigS unb Hmgegenb.
Unter Sltitwirtung Bewährter unb erfahrener ißäbagogen unb
Aergte herausgegeben oott Dr. ©arl SStlg. Seipgig. Söerlag
bon ©. ßempe. SBaS bieS SBIatt -berfpriCht, baS hält eS auch
in boïïem SOÎafe; fo recht boltsitjümliä) gefchrieben, begeiftert
für bie über Alles wichtige ©rgiehungSfrage.

Auf grage 622: gettfteden entfernt man am grünb»
Itäjften mit Salmiatgeift. ©ie gleiten tommen nur bann
mieber gum SSorfdpetn, wenn nicht jebe Sfmr bom gett
entfernt würbe.

Schmelzer Frauen-Zeitung — Slätter für den häuslichen Kreis. 191

die Natur an vielen, ja fast asten ihren Werken einen

Mangel gelassen, um durch die übrige Vollendung
um so angenehmer und reizender zu wirken.

Lortzing antwortete dem Kammervirtuosen
Lothar Kretzschmar, der ihm auf der Zither Einiges

zum Besten gab, er finde die Zither reizend. Er
sagte ausdrücklich: Wer sich die poetische Empfindung

für das Kleine und Einfache bewahrt hat,

auf den muß die Zither eine zauberhafte
Anziehungskraft ausüben. Zum Schlüsse bedauerte Meister
Lortzing, daß der Mangel an geschulten Spielern
die Einführung des Instrumentes in das Orchester
leider unmöglich mache. — Hütten wir diesen Lortzing

doch heute noch!
H. Buchecker ergeht sich über Werth,

Charakter und Styl der Zither in seiner Zitherschule
wie folgt: Reichthum mit Einfachheit, Großartigkeit
mit Zartheit, Kraft und Sanftmuth mit einander

gepaart, das sind die Wirkungen, das der Charakter
der Zither, sie fordert zur Freude auf und sympa-

thifirt mit der Traurigkeit. Jede Melodie ist ihr
eigen, jede Harmonie liegt in ihrem Bereich, sie ist

es, die in reizender Schönheit durch die

mannigfaltigsten Spielarten die Geheimnisse des Herzens

ausspricht. Ihr Ton kommt der Menschenstimme

am ähnlichsten, aber nicht dieses allein ist es, sie

vermag auch dieselbe wie mit den sanft ineinander
sich schwingenden Tönen einer Harfe zu begleiten.

In diesem und ähnlichem Sinne könnten noch
viele Urtheile hervorragender Musiker über die Zither
angeführt werden. Sie fallen in eine Zeit, wo das

Instrument, noch in den Kinderschuhen steckend,

durch seine verschiedensten Besaitungsarten einer

kunstgerechten Harmonie unzugänglich, nur der
einfachen Volksmusik diente. Heute, nachdem die Zither
durch die rastlosen Bestrebungen musikalisch durch
und durch gebildeter Männer, sowie durch dieselben
ins Leben gerufene Vereinsverbände und diesen
dienende Fachzeitungen chromatisch lückenlos ein

einheitliches Tonmaterial von 6—6 Oktaven bietet,
heute, wo dieselben Männer Schulen und Kunstwerke

geschaffen, welche allen Anforderungen an
gute und edle Musik entsprechen und die Kritik jedes
Musikers aushalten, wird sie nicht nur als einfaches
Volksinstrument in der Bürgerstube und in
Zithervereinen als Liebling gepflegt, sondern sie muß auch
im Concertsaale in nicht mehr ferner Zeit ihre
Triumphe feiern.! R.

Zur Mode.

In den eingeschmuggelten, einigen Schweizerblättern

als Beilage dienenden Mode-Zeitungen
repräsentiren sich gegenwärtig wieder ganz lächerliche

Hutformen und Verzierungen. Dagegen sagte

Franz Wirth aus Frankfurt a. M. an der jüngsten

Generalversammlung der „Gesellschaft für
Verbreitung von Volksbildung" in Berlin, um auf die

Ausbildung des guten Geschmackes bei den
Handarbeiten in der Mädchenschule zu dringen: „Wenn
der Geschmack von Jugend auf gebildet und
gepflegt werde, dann könne es nicht mehr vorkommen,
daß eine Frau die Mode schön finde und sich z. B.
einen ganzen Vogelkäsig auf dem Hute anbringe,
dann werde die Frau erkennen lernen, daß die

Einfachheit, und nicht bunter und glänzender Flitter,
der wirklich schöne Schmuck ist." So lange es aber

Zeitschriften gibt, die sich als vorzüglichste Lektüre

für Frauen und Töchtern in unverfrorenster Weise
selbst anpreisen und es nicht unter ihrer Würde
halten, den weiblichen Schwächen in jeder Weise
zu schmeicheln, so lange es sogenannte Familienblätter

gibt, die leichtfertig der Jämmerlichkeit und
Erbärmlichkeit Vorschub leisten, so lange bleibt der
Appell an die natürliche Vernunft der Frauen ein

Ruf in der Wüste. Oder ist es etwa nicht ein
Hohn auf die erhabene Aufgabe eines ^amilien-
blattes, wenn es den Leserinnen den lächerlichen
Rath gibt, als sinniges Gedenkbuch sich ein Klei-
deralbum zu kaufen, in welchem die Besitzerin von
all' ihren nach und nach gekauften Kleidern Muster
einkleben soll? Wenn es heißt, daß beim
Durchblättern dieses Albums, beim Betrachten der ein¬

zelnen Stoffmuster sie sich wieder jene Tage in's
Gedächtniß rufen können, an denen sie das und

jenes hübsche Kleid zum ersten Mal getragen? Wie
geistesleer, bedauernswerth und herzensarm muß
doch ein weibliches Wesen sein, das der Betrachtung

bunter Stoffschnitzel bedarf, um vergangener
wichtiger Tage zu gedenken! Bemitleidenswerth
wäre die Frau oder Tochter, die ihre Zeit nicht
besser durchzubringen weiß und die es über sich

gewinnt, in ihrem gewesenen Kleiderreichthum zu
schwelgen und selben unsterblich zu machen,
währenddem in ihrer nächsten Nähe ein dürftiges,
armes Weib aus Mangel an nur einem anständigen
Kleide dem Broderwerbe nicht nachzugehen wagt
und zerlumpte Kinder ihre Blöße kaum zu decken

haben. Hoffen wir, daß der gesunde Sinn auch
in der Frauenwelt sich immer mehr Bahn breche;
daß die Frauen ihrer schönen und hohen Aufgabe
immer mehr bewußt werden und Jene mit gerechter

Verachtung strafen, die das Weib herabziehen
wollen zur geistlosen Modepuppe.

Kleine Mittheilungen.

Wegen Nichtbeachtung der gesetzlichen Vorschriften

und grober Nachlässigkeit ist der Staatsbeitrag
an 40 Arbeitsschulen im Berner Jura auf ein

Jahr entzogen worden. Es fällt uns auf, daß es

eine solch' große Zahl betrifft und wäre zu
wünschen, auch die betreffenden Vorschriften näher zu
erfahren. F

Mähren beim Räuchern des Fleisches.

Folgende Mittheilung über ein gutes
Räucherverfahren dürfte den Hausfrauen nicht unwillkommen

sein. Das noch warme Fleisch der frisch
geschlachteten Thiere wird in einem zuvor bereiteten

innigen Gemenge von einem Theile pulverisirtem
Salpeter in 32 Theilen Kochsalz eingerieben,
sodann ringsum mit so viel Kornkleie bestreut, als
daran hängen bleibt. Hieraus wird das Fleisch
entweder unmittelbar, oder nachdem es zuvor in
eine einfache Lage Zeitüngspapier eingewickelt worden,

in den Rauch gehängt. Das so geräucherte
Fleisch bekommt ein dem geräucherten Lachse
ähnliches Aussehen, schmeckt sehr angenehm und hält
sich Jahre lang, ohne zu verderben. Um die

geräucherten Fleischwaaren beim Anbruch der warmen
Jahreszeit vor Fliegen und Würmern zu schützen,

verpackt man dieselben mit durchgesiebter, trockener

Holzasche in eine Kiste, die an einem möglichst
trockenen Platze aufgestellt wird. Das Geräucherte
hält sich so ganz vortrefflich.

Für das Hans.

Zum Reinigen beschmutzter Polirleder
macht man eine schwache Lösung von Soda und
warmem Wasser, reibt etwas Seife ins Leder und
läßt es zwei Stunden weichen; dann wäscht man
es gut, bis es ganz rein ist, und spült es in einer

Auflösung von Soda und gelber Seife in Wasser,
damit es weich erhalten bleibt; durch Waschen in
reinem Wasser wird das Leder hart und unbrauchbar.

Es ist die geringe Menge Seife, die in dem
Leder geblieben ist, welche die feinen Theile des
Leders durchdringt und dasselbe weich wie Seide
macht. Nach dem Abspülen ringt man es gut in
einem groben Handtuche aus und trocknet es schnell;
dann zieht man es nach allen Richtungen, bürstet
es gut und erhält dadurch ein weicheres und
besseres Leder, als die meisten Leder es sind, wenn
man sie kauft. Wenn man ein rauhes Leder
gebraucht, um hochpolirten Flächen nachzugehen, so

kann man oft bemerken, daß die Oberfläche davon
verletzt wird. Dies wird durch Staubtheilchen und
sogar Körnchen von hartem Polirroth veranlaßt,
welche in dem Leder geblieben sind. Sobald man
sie durch eine Bürste wegnimmt, wird man die
schönste und glänzendste Vollendung erlangen.

Fern von der Heimat!

Fern von der Heimat, in der stillen Nacht,
Vom Schlaf gefloh'n, Erinn'rung mit mir wacht;
Sie fuhrt mich freundlich unter Sonnenschein
In die verlass'ne Stätte wieder ein,
Und leise mahnend eine Stimme spricht:
„Vergiß im neuen Glück des alten nicht".

Fern von der Heimat! Dunkel jede Stell' —
Und doch des Geistes Auge wie so hell!
Was uns gering sonst unbeachtet blieb,
Wird in der Fern' bedeutungsvoll und lieb.
Süß übt gewohnt sie ihre alte Macht;
Wir sind ihr treu, auch wenn wir's nicht gedacht.

Fern von der Heimat! Wie vom Mond erhellt,
So friedlich liegt vor unserm Aug' die Welt.
So grüße! — von Erinn'rung mild verklärt —
Von fern' noch schöner uns der Heimat Herd.
Und aus der stillen, dunkeln Nacht hervor
Steigt hell ihr treues, liebes Bild empor.

Fern von der Heimat, fern vom Vaterhaus —
Erinn'rung breitet ihre Bilder aus,
Mit frischen Farben lächeln sie uns an,
Wie einst die Wirklichkeit es kaum gethan;
Und in dem Schleier der Vergangenheit
Erscheinet milder selbst das bitt're Leid.

Fern von der Heimat! fei es hier und dort,
Nur ihren Segen nimm' mit fort;
Die gold'nen Sprüchlein aus der Mutter Mund,
Die frommen Lehren mancher ernsten Stund;
Daß auf des Lebens ungewisser Fahrt —
Erinn'rung Dir den Schatz der Heimat wahrt.

Fern von der Heimat! Ist die Heimat hier?
Den Schiffern auf dem Meere gleichen wir. —
Zur Heimat geht's, durch Nacht und Wüthen fort;
Kompaß und Steuermann — Gott und sein Wort.
Im Morgenschein, die Brandung tost am Strand —
Die letzte Well' trägt uns zum Heimatland!

(Louise Marbach.)

Abgerissene Gedanken.

Stellt Euch nicht auf Bahngeleise! Der Zug,
sagt eine Eisenbahn-Zeitung, kann Euch plötzlich überraschen
und alsdann, ein wenig zu ängstliche Hast, ein leichter Fehltritt,

ein Ausgleiten des Fußes und — mit Schaudern
gedenken wir Eures zerquetschten, blutenden Körpers. So auch

umgeben Euch auf der Reise des Lebens Gefahren von allen
Seiten, aber fordert sie nicht heraus. Stellet Euch nicht
auf deren Bahngeleise und hütet Euch vor deren
Geringschätzung. Du bist vielleicht zeitweilig dem berauschenden
Getränke ergeben? Wenn dies ist, so befindest Du Dich auf
einem „Bähngeleise", während der Eisenbahnzug der
Vergeltung angedonnert kommt. Wird er Dich nicht überraschen
und zermalmen? Vielleicht verbringst Du hie und da einen
Abend bei einer Anzahl Freunde, Dich mit Karten- oder

Würfelspiel unterhaltend, indem Du dabei kleine Summen
anwendest, um das Spiel interessant zu machen? Mein Freund,
Du stehst hierbei auf dem Bahngeleise. Tausende haben da
gestanden und sind dem Verderben anheimgefallen! Warte
nicht, bis Du das Keuchen des eisernen Rosses und das
Rasseln seiner fliegenden Räder in nächster Nähe hörst,
sondern fliehe sogleich das Bahngeleise. Stelle Dich in sicherer

Entfernung aus und beobachte, welche Trümmer der schwere

Zug vor Dir ausbreitet. Ruinirte Gesundheit, zerstörtes
Familienglück, verlorene Selbstachtung und in den Staub
getretene sittliche Würde sind die traurigen Ueberreste des Ebenbildes

Gottes. Verweile nicht muthwillig auf Bahngeleisen!

Ob die Weiber so viel Vernunft haben, wie die Männer,
mag ich nicht unterscheiden; aber sie haben ganz gewiß nicht
so viel Unvernunft. <8>>«mo.)

SprecHsaclL.

Fragen.
Frage 623: Wer wüßte eine Ortschaft auf dem Lande,

wo noch keine Kleinkinderschule besteht und eine Kleinkinder-
lehrerin unter bescheidenen Ansprüchen Anstellung fände. Für
allfällige freundliche Mittheilung im Voraus besten Dank.

O. in R.

Antworten.
Auf Frage 619: Gamaschen oder Ueberstrümpfe werden

am besten aus Tricotstoff hergestellt; derselbe ist warm,
elastisch und haltbar.

Auf Frage 621: Cornelia, Zeitschrift für häusliche
Erziehung, Organ der Schrebervereine Leipzigs und Umgegend.
Unter Mitwirkung bewährter und erfahrener Pädagogen und
Aerzte herausgegeben von vr. Carl Pilz. Leipzig. Verlag
von E. Kempe. Was dies Blatt verspricht, das hält es auch
in vollem Maße; so recht volksthümlich geschrieben, begeistert

für die über Alles wichtige Erziehungsfrage.

Auf Frage 622: Fettflecken entfernt man am gründlichsten

mit Salmiakgeist. Die Flecken kommen nur dann
wieder zum Vorschein, wenn nicht jede Spur vom Fett
entfernt wurde.
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^îeuiftefcm.

§u ßatynnttmalUxiti.
(£r§ä^Iitng Bon Dr. §etbemann.

Sor mehreren Saßren unternahm iß einen 21uS»

flug naß ber ©raffc£>aft Surgam, um enbliß ein»

mal ben 2lltenftaub ber Sonboner ©erißtsftuben
abpfßütteln unb reine Suft p atßmen. ©in alter
Itnioerfitätsfreunb ßatte mir eine ©inlabung p=
geßeit laffen, ißn bort auf feinem ßübfßen Sanb»

fiße p befugen. 3ß leiftete willig golge llltb
langte wenige Sage fpäter bei ber Station an, mo
mein fÇremtb miß berabrebetermaßen erwartete unb

ßergtiß begrüßte. Sa oon ßier aus eine ßweig»
baßn bis in bie ÜRäße feines SanbßaufeS führte,
fo muffte iß ein neues 93iClet löfen unb begab miß
p biefern .gtoede an ben Schalter, wo iß bie Se»

merfung machte, baß ber Sienft oon einem jungen
SRäbßen berfeßen mürbe.

SBäßrenb fie baS Sillet ftempelte unb bag ©elb
in Smpfang naßrn, lonnte iß bie junge Same
unb ißre Umgebung jiemliß genau betrachten. @S

mar eine außerorbentliß jarte Heine .gigur, mit
großen, etwas» fßeuen braunen Slitgen, bunleln
paaren unb bleiben, fein gefßnittenen Bügen.
SRan fonnte bas (55eftc£)t laum ^itbfcf) nennen, aber
eS trug ben 2tuSbrud ber reinften Offenheit unb
eines bortrefflißen ©emütßeS. Sljre Reibung be=

ftanb aus einem einfachen grauen fpauSlleibe unb
in aßen ißren Setoegungen lag etwas befonberS
21npßenbeS.

„Sinb aße Scßalterbeamte in ber bjiefigen ©e»

genb fo reijenb, wie ber, welcher nticß foeben be»

bient ßat?" fragte iß meinen greunb.
„211), Su ßaft bie Heine URargaret Softer ge=

fefjen," ermieberte er. „D nein, bu barfft nißt
erwarten, einen anberen äßnlißen Seamten p fin»
ben, Çaft Su noß nie bon ibjr gehört? Sann
muß id) Sir erjäßlen, toa§ fid) oor ungefähr brei
bi§ bier Sauren pgetragen unb baS junge StRäb»

dien p einer 2trt bon -öelbin in biefer ©egenb
gemalt hat. SBir woßen uns einen leeren SBagen
fuc^en, Wo wir offne .gußörer plaubern fönnen,
unb bann foßft Sit bie ©efßißte ßören."

StJèein greunb war auf biefer Saßrt feßr be»

lannt unb ber ßonbutteur öffnete ißm be§t)alb feßr
bereitwißig ein unbefeßteS ©oupé. jRaßbem wir
uns beßagliß niebergelaffen Ratten, unb toäßrenb
ber $ug fid) mit mäßiger ©He burß fruchtbare
gelber unb walbige |)ößen wanb, tßeilte mein
greunb mir bie naßfteßenbe ©rjäßlung mit.

„Sor mehreren .Sahren," begann er, „war ber
alte Sabib gofter, SRargaret'S Sater, Stations»
meifter in Sirlwoob, einem Heinen, ungefähr fünf»
jeßn SReilen bon ßier belegenen Drte. Sn feiner
Sugenb war ber alte gofter Solbat gewefen, trug
mefrere Sienftaug^eichnungen unb berbanfte feine
21nfteßung als StationSmeifter mehr bem ©influffe
eineS_ ©önnerS, al§ einer befonberen Sefäßigung

p biefern 21mte. @r war fßon feit langer ßeit
SSittwer unb fein Hemer |>auSßalt tourbe bon
feiner Soßter SRargaret beforgt. Ser SeDoneTt=
unb ©üterberleßr War auf ber Station Sirlwoob
außerft gering, ba leine anberen Drtfßaften in ber
fRäße lagen, al§ baS ungefäßr eine halbe Stunbe
entfernte Sorf Sirlwoob, mit laum gweißunbert
©inwoßnern, unb ber alte Sabib gofter unb feine
Socßter füßrten beSßalb ein feßr einfames Seben.
Sa SDtargaret biet müßige fjeit ßatte unb mit ber
geber feßr gut, fogar beffer als ißr Sater, um»
pgeßen wußte, fo begann fie aßmälig bem Seß»
teren bei feinen ©£pebitionS»@efßäften ßülfreidße
§anb 31t leiften, bis fie ißn enblitß in ber güß»
rung ber ^Rechnungen unb bem Sißetberlauf faft
gaitjlicß bertrat, toäßrenb er ßauptfäcßlich n bie
Signale beauffiißtigte unb bie äußeren ©efeßafte
berfaß, ober in feinem Heinen ©arten arbeitete.
2IbenbS um aeßt Ußr gab eS nidjtS meßr ju tßun,
toeil bon, ba an bis ju bem anberen SRorgen lein
3ug meßr in ber Station Sirltooob anßielt. Um
biefe Seit pflegte bann ber alte Solbat, naeßbem
er borßer bie iRacßtfignate noeß einmal rebibirt

ßatte, jutoeilen naeß bem Sorfe ßinunter ju toan»
bern, um feine pfeife bei einem ©lafe Sier in ber

Scßenle git raueßen, wo er oermöge feiner mili»
tärifeßen ©rfaßrungen unb ber beiben SRebaißen

auf feiner Sruft für einen gelben galt, beffen ©r=

jäßlungen Dtiemanb in ßtoeifel jit gießen wagte.
Siefe abenbliißen Sefrtcße in ber Sorffcßenle uer»
urfaißten jeboeß ber armen ßRargaret leine geringe
Unruße; benn eS gefd)aß nißt feiten, baß ber alte
Sabib, aufgeregt bon bem SeifaHe, weißen bie

ßeitere ©efettfßaft feinen ©rjäßlungen jollte, etwas
meßr bon betn Iräftigen Siere beS SßenlwirtßeS
tranl, als er bertragen lonnte, unb bann in einem

ßuftanbe naß §aufe lam, weißer ißm am folgen»
ben SRorgen nißt geftattete, fiß bie ©retgniffe beS

berfloffenen 2lbeubS Har ju maßen, ©inige be»

fßeibene SBorte aus SRargaretS äRitube, wenn feine
fReue noß lebenbig war, ßatten in ber fRegel bie

SSirlung, baß ein folßer ©pjeß meßrere iffioßen
lang unterblieb, bis enbliß bie Serfußung gu maß»
tig für ißn Würbe unb er Wieber feinen 21uSflug
unternaßm, auf ben abermals bie reuigen Sorfäße
folgten, weiße ebenfo gewiffenßaft aitSgefüßrt wur»
ben, wie bie früßeren.

,,©S war natitrliß, baß ein junges ÜRöbßen
wie ÜRargaret nißt baS aßtjeßnte Saßr erreißte,
oßne Sewerber um. ißre Çanb p ßaben. ©rßößt
moßte inbeß ißre 21njießungSlraft baburß werben,
baß bem alten Sabib gofter einige ßeit borßer
oon einem entfernten Serwanbten ein HeineS ßegat
bon jtoeißunbert ißfunb pgefaüen war, bie berfelbe,
wie er fiß in ber Sßenle gern rüßmte, unberüßrt
in einer Sani beponirt ßatte, um baS Kapital mit
ben .Qwjra als eine: bereinftige 21uSfteuer für feine

Soßter anfammeln p laffert. Unter ben tlnglüd»
lißen, beren Sewerbungen mit fßonenben SBorten
abgetoiefen worben waren, lannte iß nur ©inen mit
IRamen — ben jungen SSilliam gergufon, weißer
als ^onbulteur an ber Saßn fungirte. Dbgleiß
er, wie gefagt, nißt gtücllißer als bie 21nberen ge=

wefen war, fo fßien er boß nißt alle Hoffnung
oerloreu p ßaben, unb fußr mit feinen itufmerl»
famleiten gegen iRargaret fort. „„SSeiber änbern
leißt ißren Sinn,"" pflegte er p fagen, „„itnb
auß äRargaret lann bietleißt ben ißrtgen noß
anbern.""

„SBilliam gergufonS gefäßrlißfter IRebenbnßler
War ber ßübfße, fßwarpugige iRißarb Srentou,
ber Soßn beS SerWalterS auf einem abeligen ©ute
in ber iRäße — ein junger SaugenißtS, ber meß»

rere gaßre borßer bon feinem Sater aus bem fpaitfe
gejagt worben, bann naß 21uftralien gegangen, aber

bon bort ebenfo arm pritdgelommen war unb jeßt
im baterlißen §aufe gebulbet würbe, um abpwar»
ten, ob fiß eine giinftige ©elegenßeit p einem Unter»
lommen für feine trägen ©ewoßnßeiten finben werbe.

fRißarb — ober Siel, wie er genannt würbe —
ßatte feßr balb fein 21uge auf SRargaret gofter
gerißtet unb bamit angefangen, bem Sater ben |>of

p maßen, ben er morgens auf bem StationSßaufe

p befußen pflegte, um bei einer Sfeife Sabal mit
bem alten URanne p plaubern, feinen langen @r»

pßlungett eßrerbietig ppßören, bie SReuigleiten beS

SorfeS mitptßeilen: unb ißm bann nnb wann bei

feinen 2Irbeiten im ©arten ßülfreiße |>anb p leiften,
fo baß ber SRorgen bem 2Hten unb feiner Soßter
feßr balb langweilig erfßien, Wenn ber ftetS ßeitere
unb laßenbe, Siel nicßt lam. Seffen ungeaßtet
erlaubte er fiß gegen ÏRargaret lein offenes Siebes»

geftänbniß, ba er jü fßlau war, um nißt einp»
feßen, baß fie nißt p benjenigen SRabßen geßörte,
weiße fiß in einem Sage gewinnen laffen; aber

er benußte jebe ©elegenßeit, um ißr p erlennen p
geben, baß fie fortwäßrenb in feinen ©ebanlen lebe.
SBie weit eS ißm gelang, ißr §erj p gewinnen,
laßt fiß nißt fagen, boß fßien eS außer Bweifel,
baß fte nißt abgeneigt War, feine Sewerbungen p
begünftigen. SBie ßätte auß ein junges ÜRäbßen
bon fo befßränlter ©rfaßrung, non fo geringer
SBeltlenntniß gleißgültig gegen bie mannigfaltigen
Sorpge beS jungen IRißarb bleiben lönnen Seine
21ugen waren fo glänjenb, fein Saßen fo ßeiter,
unb fein ©emütß, obgleiß er biel bon ber SBelt ge=
feßen, fßeinbar fo pnberborben, baß man fiß in

ber Sßat nißt wunbern tonnte, wenn bie geftung
ißreS §erjenS fiß einem fo einneßmenben unb arti»

gen Sewerber ergab. ©ortfepng folgt.)

itiies nom ^iiiljcrmnrkte.

äRit ben langen SBinterabenben unb bem früßen
Sampenlißt ftellen fiß auß alljäßrliß als ßug*
böge! neue literarifße ©rjeugniffe auf bem Süßer»
tifße ein. SBer 21HeS lefen müßte, was ÜReueS er»

fßeint, ber würbe in lurjer geit feinen Serftanb
berlteren. @S Wirbelt ©inem ja fßon im ®opfe,
Wenn man bloS einen Katalog burßftöbert unb
mit ben Sitein ber Süßer Selanntfßaft maßt.
3ubem ift'S ein jeitraubenbeS unb bemüßenbeS @e»

fßäft für öielbefßüftigte grauen, aus einer großen
SRenge baS Stißtige auSpwäßlen. ©S liegt bem»

gemäß in ttnferer Slufgabe, als .ÇauSfreunb bie

uns pgeßenbe Siteratur nißt bloS auSplüuben,
fonbern aitß bom grauenftanbpunlte aus p prü»
fen unb unferen freunblißen Seferinnen p fagen,
waS Wir babon ßalten. Selbftberftänbliß begrüßen
wir pm ©rften bie uns pgegangenen baterlänbi»
fßen ©rgeugniffe unb beginnen mit Sfarrer Dr.
Salob^übler'S RobeÜen: aller SBelt."
SaS Suß erfßeint in Srud unb Serlag bei 3.
SB.eftf eßling in SBintertßur. broß, gr.
2. 80, geb. gr. 4.—. 2IuS biefen „ernften unb
luftigen ©efßißten", wie ber Serfaffer feine ÜRo=

betten näßer bejeißnet, lernen wir ben auf taub»

toirtßfßaftlidjem ©ebiete als 2lutorität belannten
SßriftfteHer bon einer neuen Seite lennen. ^>err
Pfarrer Sitbler beweist, baß er nißt nur ben müt»
terlißen Soben unb beffen ©rjeugniffe, fonbern
auß baS. äRenfß'enßerj fein p beobachten berfteßt
unb bie berfßiebenften gefettfßaftlißen Serßältniffe
Har p beurtßeilen weiß, ©ewiß ift, baß folße
ißrebigten bem Solle ebenfofeßr gefallen, als fie
bemfelben mit bollern fReßte warm empfoßlen p
werben berbienep.

©inen „Sßluetjettfcfjeit Sßiileriititen s Halens
Oer" für SeHtnbar» unb ßößere Sößterfßülep^
Semtnarien unb Snftitute auf baS Saßr 1887 bietet

uns f)err Dr. fp. Sal m er unter SRitwirlung bon
greunben unb greunbittnen ber fßweij. Sßule,
im Serlag ber Sßulbußßanblung 21 n ten en (SB.

Sïaifer) in Sern. @S ift bieS ber erfte fpejiell
fßtoeigerifße Sßülerinnen»ßalenber, ber bis jeßt

jur 2Iu§gabe gelangte, unb er präfentirt fiß auß
gleiß in fo freunb'lißem unb prlißem ©ewanbe,
baß bie mit natürlißem Sßönßeitsfinne begabten

jungen Soßter fiß gerne pit biefer Sceußeit Wer»

ben befßenlen laffen. Sie ©intßeiluug beS ^alen»
berS ift eine gelungene, baS Sabeüenwerl in Site»

ratur, ©efßißte unb ©eograpßie feßr günftig unb

überfißtliß pfammengefteÜt, fo baß allfällige Süden
im ©ebäßtniß fofort ausgefüllt werben lönnen.

jpoßwiHlommen ift gewiß jeber Sßülerin baS

Sitelbilb ber üielbeliebten unb oereßrten fßweije»
rifßen gugenbfßriftftellerin Soßanna Spßri. Ser
Sîalenber wirb mißt Oerfeßlen, als praltifßeS fpülfs»
mittel fiß bei ben Sßülerinnen1 unentbeßrliß p
maßen.

*
* •»

„ißtr Erfolg." Samenbrieffteller für befonbere

Serßältniffe beS SebenS unb ber ©efellfßaft. Son
©arola o. © a ft o r. SBien. Seß- Seipjig. 2l.§art»
lebenS Serlag. ©eßeftet ÜRarl 3. —. ©le»

gant gebunben 3Rarl 4. —. @S muß ein über»

aus peinlißeS ©efüßt fein, p toiffen, baß man
feine ©ebanlen p 21nbern auf fßriftlißem SBege

nißt rißtig, Har unb formgereßt p äußern ber»

fteßt. gür biefe ift üorliegenbeS Suß gefßrieben.
fRatßfußenbe auf biefern ©ebiete werben barin 2HIeS

ßnbeu, was in ben berfßiebenften Serßältniffen
unb SebenSlagen anregen unb beleßren lann. Sißer»
ift, baß bie ßier enthaltenen Sorfßriften nißt ge»
brudt finb, baß man fie gegebenen galtS geban»
lenloS abfßreibe, fonbern eS follen bie bemfelben

galt angepaßten, oerfßiebenen 2lntworten bielmeßr

pr eigenen llrbeit ermuntern unb als formenriß»
tigeS Sßema girr Seurtßeilung berfelben befäßigen.

®rud ber SJt. Kätin'fcf)ett SBudfbruüeret in @t. ©atteit.
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JeuMekon.

Die Kahmlerwalterin.
Erzählung von Dr. Heidemann,

Vor mehreren Jahren unternahm ich einen Ausflug

nach der Grafschaft Durham, um endlich
einmal den Aktenstaub der Londoner Gerichtsstuben
abzuschütteln und reine Luft zu athmen. Ein alter
Universitätsfreund hatte mir eine Einladung
zugehen lassen, ihn dort auf seinem hübschen Landsitze

zu besuchen. Ich leistete willig Folge und
langte wenige Tage später bei der Station an, wo
mein Freund mich verabredetermaßen erwartete und
herzlich begrüßte. Da von hier aus eine Zweigbahn

bis in die Nähe seines Landhauses führte,
so mußte ich ein neues Billet lösen und begab mich

zu diesem Zwecke an den Schalter, wo ich die

Bemerkung machte, daß der Dienst von einem jungen
Mädchen versehen wurde.

Während sie das Billet stempelte und das Geld
in Empfang nahm, konnte ich die junge Dame
und ihre Umgebung ziemlich genau betrachten. Es
war eine außerordentlich zarte kleine.Figur, mit
großen, etwas scheuen braunen Augen, dunkeln
Haaren und bleichen, fein geschnittenen Zügen.
Man konnte das Gesicht kaum hübsch nennen, aber
es trug den Ausdruck der reinsten Offenheit und
eines vortrefflichen Gemüthes. Ihre Kleidung
bestand aus einem einfachen grauen Hauskleide und
in allen ihren Bewegungen lag etwas besonders
Anziehendes.

„Sind alle Schalterbeamte in der hiesigen
Gegend so reizend, wie der, welcher mich soeben
bedient hat?" fragte ich meinen Freund.

„Ah, Du hast die kleine Margaret Foster
gesehen," erwiederte er. „O nein, du darfst nicht
erwarten, einen anderen ähnlichen Beamten zu
finden. Hast Du noch nie von ihr gehört? Dann
muß ich Dir erzählen, was sich vor ungefähr drei
bis vier Jahren zugetragen und das junge Mädchen

zu einer Art von Heldin in dieser Gegend
gemacht hat. Wir wollen uns einen leeren Wagen
suchen, wo wir ohne Zuhörer plaudern können,
und dann sollst Du die Geschichte hören."

Mein Freund war auf dieser Bahn sehr
bekannt und der Kondukteur öffnete ihm deshalb sehr

bereitwillig ein unbesetztes Coups. Nachdem wir
uns behaglich niedergelassen hatten, und während
der Zug sich mit mäßiger Eile durch fruchtbare
Felder und waldige Höhen wand, theilte mein
Freund mir die nachstehende Erzählung mit.

„Vor mehreren Jahren," begann er, „war der
alte David Foster, Margaret's Vater, Stationsmeister

in Birkwood, einem kleinen, ungefähr fünfzehn

Meilen von hier belegenen Orte. In seiner
Jugend war der alte Foster Soldat gewesen, trug
mehrere Dienstauszeichnungen und verdankte seine

Anstellung als Stationsmeister mehr dem Einflüsse
eines Ganners, als einer besonderen Befähigung
zu diesem Amte. Er war schon seit langer Zeit
Wittwer und sein kleiner Haushalt wurde von
seiner Tochter Margaret besorgt. Der Personen-
und Güterverkehr war auf der Station Birkwood
äußerst gering, da keine anderen Ortschaften in der
Nähe lagen, als das ungefähr eine halbe Stunde
entfernte Dorf Birkwood, mit kaum zweihundert
Einwohnern, und der alte David Foster und seine
Tochter führten deshalb ein sehr einsames Leben.
Da Margaret viel müßige Zeit hatte und mit der
Feder sehr gut, sogar besser als ihr Vater,
umzugehen wußte, so begann sie allmälig dem
Letzteren bei seinen Expeditions-Geschäften hülfreiche
Hand zu leisten, bis sie ihn endlich in der Führung

der Rechnungen und dem Billetverkauf fast
gänzlich vertrat, während er hauptsächlich nur die
Signale beaufsichtigte und die äußeren Geschäfte
versah, oder in seinem kleinen Garten arbeitete.
Abends um acht Uhr gab es nichts mehr zu thun,
weil von da an bis zu dem anderen Morgen kein
Zug mehr in der Station Birkwood anhielt. Um
diese Zeit pflegte dann der alte Soldat, nachdem
er vorher die Nachtsignale noch einmal revidirt

hatte, zuweilen nach dem Dorfe hinunter zu wandern,

um seine Pfeife bei einem Glase Bier in der

Schenke zu rauchen, wo er vermöge seiner
militärischen Erfahrungen und der beiden Medaillen
auf seiner Brust für einen Helden galt, dessen

Erzählungen Niemand in Zweifel zu ziehen wagte.
Diese abendlichen Besuche in der Dorfschenke
verursachten jedoch der armen Margaret keine geringe
Unruhe; denn es geschah nicht selten, daß der alte
David, aufgeregt von dem Beifalle, welchen die

heitere Gesellschaft seinen Erzählungen zollte, etwas
mehr von dem kräftigen Biere des Schenkwirthes
trank, als er vertragen konnte, und dann in einem

Zustande nach Hause kam, welcher ihm am folgenden

Morgen nicht gestattete, sich die Ereignisse des

verflosseneu Abends klar zu machen. Einige
bescheidene Worte aus Margarets Munde, wenn seine
Reue noch lebendig war, hatten in der Regel die

Wirkung, daß ein solcher Exzeß mehrere Wochen
lang unterblieb, bis endlich die Versuchung zu mächtig

für ihn wurde und er wieder seinen Ausflug
unternahm, auf den abermals die reuigen Vorsätze
folgten, welche ebenso gewissenhaft ausgeführt wurden,

wie die früheren.
„Es war natürlich, daß ein junges Mädchen

wie Margaret nicht das achtzehnte Jahr erreichte,
ohne Bewerber um ihre Hand zu haben. Erhöht
mochte indeß ihre Anziehungskraft dadurch werden,
daß dem alten David Foster einige Zeit vorher
von einem entfernten Verwandten ein kleines Legat
von zweihundert Pfund zugefallen war, die derselbe,
wie er sich in der Schenke gern rühmte, unberührt
in einer Bank deponirt hatte, um das Kapital mit
den Zinsen als eine ^ dereinstige Aussteuer für seine

Tochter ansammeln zu lassen. Unter den Unglücklichen,

deren Bewerbungen mit schonenden Worten
abgewiesen worden waren, kannte ich nur Einen mit
Namen — den jungen William Ferguson, welcher
als Kondukteur an der Bähn fungirte. Obgleich
er, wie gesagt, nicht glücklicher als die Anderen
gewesen war, so schien er doch nicht alle Hoffnung
verloren zu haben, und fuhr mit seinen Aufmerksamkeiten

gegen Margaret fort. „„Weiber ändern
leicht ihren Sinn,"" pflegte er zu sagen, „„und
auch Margaret kaun vielleicht den ihrigen noch
ändern.""

„William Fergusons gefährlichster Nebenbuhler
war der hübsche, schwarzäugige Richard Brenton,
der Sohn des Verwalters auf einem adeligen Gute
in der Nähe — ein juvger Taugenichts, der mehrere

Jahre vorher von seinem Vater aus dem Hause
gejagt worden, dann nach Australien gegangen, aber

von dort ebenso arm zurückgekommen war und jetzt
im väterlichen Hause geduldet wurde, um abzuwarten,

ob sich eine günstige Gelegenheit zu einem
Unterkommen für seine trägen Gewohnheiten finden werde.

Richard — oder Dick, wie er genannt wurde —
hatte sehr bald sein Auge auf Margaret Foster
gerichtet und damit angefangen, dem Vater den Hof
zu machen, den er morgens auf dem Stationshause
zu besuchen pflegte, um bei einer Pfeife Tabak mit
dem alten Manne zu plaudern, seinen langen
Erzählungen ehrerbietig zuzuhören, die Neuigkeiten des

Dorfes mitzutheilen und ihm dann und wann bei

seinen Arbeiten im Garten hülfreiche Hand zu leisten,
so daß der Morgen dem Alten und seiner Tochter
sehr bald langweilig erschien, wenn der stets heitere
und lachende Dick nicht kann Dessen ungeachtet
erlaubte er sich gegen Margaret kein offenes Liebes-
geständniß, da er ztt schlau war, um nicht einzusehen,

daß sie nicht zu denjenigen Mädchen gehörte,
welche sich in einem Tage gewinnen lassen; aber

er benutzte jede Gelegenheit, um ihr zu erkennen zu
geben, daß sie fortwährend in seinen Gedanken lebe.
Wie weit es ihm gelang, ihr Herz zu gewinnen,
läßt sich nicht sagen, doch schien es außer Zweifel,
daß sie nicht abgeneigt war, seine Bewerbungen zu
begünstigen. Wie hätte auch ein junges Mädchen
von so beschränkter Erfahrung, von so geringer
Weltkenntniß gleichgültig gegen die mannigfaltigen
Vorzüge des jungen Richard bleiben können! Seine
Augen waren so glänzend, sein Lachen so heiter,
und sein Gemüth, obgleich er viel von der Welt
gesehen, scheinbar so unverdorben, daß man sich in

der That nicht wundern konnte, wenn die Festung
ihres Herzens sich einem so einnehmenden und artigen

Bewerber ergab. (Fortsetzung folgt.)

Neues vom Küchermarkte.

Mit den langen Winterabenden und dem frühen
Lampenlicht stellen sich auch alljährlich als Zugvögel

neue literarische Erzeugnisse auf dem Büchertische

ein. Wer Alles lesen müßte, was Neues
erscheint, der würde in kurzer Zeit seinen Verstand
verlieren. Es wirbelt Einem ja schon im Kopfe,
wenn man blos einen Katalog durchstöbert und
mit den Titeln der Bücher Bekanntschaft macht.
Zudem ist's ein zeitraubendes und bemühendes
Geschäft für vielbeschäftigte Frauen, aus einer großen
Menge das Richtige auszuwählen. Es liegt
demgemäß in unserer Aufgabe, als Hausfreund die

uns zugehende Literatur nicht blos auszukünden,
fondern auch vom Frauenstandpunkte aus zu prüfen

und unseren freundlichen Leserinnen zu sagen,
was wir davon halten. Selbstverständlich begrüßen
wir zum Ersten die uns zugegangenen vaterländischen

Erzeugnisse und beginnen mit Pfarrer I)r.
Jakob Küble r's Novellen: „Ans aller Welt."
Das Buch erscheint in Druck und Verlag bei I.
Wests eh ling in Winterthur. Preis broch. Fr.
2. 80, geb. Fr. 4.—. Aus diesen „ernsten und
lustigen Geschichten", wie der Verfasser seine
Novellen näher bezeichnet, lernen wir den auf land-
wirthschaftlichem Gebiete als Autorität bekannten

Schriftsteller von einer neuen Seite kennen. Herr
Pfarrer Wbler beweist, daß er nicht nur den

mütterlichen Boden, und dessen Erzeugnisse, sondern
auch das Menschenherz fein zu beobachten versteht
und die verschiedensten gesellschaftlichen Verhältnisse
klar zu beurtheilen weiß. Gewiß ist, daß solche

Predigten dem Volke ebensosehr gefallen, als sie

demselben mit vollem Rechte warm empfohlen zu
werden verdienen.

Einen „Schweizerischen Schülerinnen - Kalender"

für Sekundär- und höhere Töchterschüle'tfl '

Seminarien und Institute auf das Jahr 1887 bietet

uns Herr Dr. H. Bal m er unter Mitwirkung von
Freunden und Freundinnen der schweiz. Schule,
im Verlag der Schulbuchhandlung An ten en (W.
Kaiser) in Bern. Es ist dies der erste speziell
schweizerische Schülerinnen-Kalender, der bis jetzt

zur Ausgabe gelangte, und er präsentirt sich auch

gleich in so freundlichem und zierlichem Gewände,
daß die mit natürlichem Schönheitssinne begabten

jungen Töchter sich gerne Mit dieser Neuheit werden

beschenken lassen. Die Eintheilnug des Kalenders

ist eine gelungene, das Tabellenwerk in
Literatur, Geschichte und Geographie sehr günstig und
übersichtlich zusammengestellt, so daß allfällige Lücken

im Gedächtniß sofort ausgefüllt werden können.

Hochwillkommen ist gewiß jeder Schülerin das

Titelbild der vielbeliebten und verehrten schweizerischen

Jugendschriftstellerin Johanna Spyri. Der
Kalender wird nicht verfehlen, als praktisches Hülfsmittel

sich bei den Schülerinnen unentbehrlich zu
machen.

„Der Erfolg." Damenbriefsteller für besondere

Verhältnisse des Lebens und der Gesellschaft. Von
Carola v. C a st o r. Wien. Pest. Leipzig- A.
Hartlebens Verlag. Geheftet Mark 3. —.
Elegant gebunden Mark 4. —. Es muß ein überaus

peinliches Gefühl sein, zu wissen, daß man
seine Gedanken zu Andern auf schriftlichem Wege
nicht richtig, klar und formgerecht zu äußern
versteht. Für diese ist vorliegendes Buch geschrieben.
Rathsuchende auf diesem Gebiete werden darin Alles
finden, was in den verschiedensten Verhältnissen
und Lebenslagen anregen und belehren kann. Sicher
ist, daß die hier enthaltenen Vorschriften nicht
gedruckt sind, daß man sie gegebenen Falls gedankenlos

abschreibe, sondern es sollen die demselben

Fall angepaßten, verschiedenen Antworten vielmehr
zur eigenen Arbeit ermuntern und als formenrichtiges

Schema zur Beurtheilung derselben befähigen.

Druck der M. K äl in'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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grail (£. p. in JL b. ®. 6§ gibt toirfltd)
ein Serfafjten, «m SEud) unb anbete SBottftoffe
maj]erbict)t ju machen nnb jugteic^ bor' Silîok

tenfrajj äu tidherrt. 5 Silo ïûamr unb eberi»

jootel S3teiwcfer werben in ber nötigen tïïîenge
watntem SBaffer aufgelöst, bie Wifdjung ftetjen
gelaffen, bi§ bet 3tieberfd)lag (fd^wefeljauteS
®ieiojt)b) fid) gefegt Ijat, bie faute glûffigîett
(wellte nur cffigfaure Stornierte enttjält) ab«

gegofje'n unb mit 75 Siter SBaffer bermifctt,
in welches 500 (Stamm aufgelöste §aufen=
blafe ein gerührt wirb. SDie äum $id)tmacf)cn
beftimmten ©egenftänbe werben in biefe 9Jtt=

fdjung getauft unb »erbleiben batin 12 ©tun»
ben, bis fie fid) mit ber Slüffigfeit Böflig ge«

jättiget tjaBen, worauf man fie trodnen läfjt
unb ifmen nackter butdj treffen ober auf
anbete SÜBeife beliebig eine îtppretur gibt. ®te
auf biefe Strt wafferbiitt gemalten ©toffe
werben non ben Snfeften nic^t angegriffen,
unb Kleiber auS .fo belianbeltem SCudje Oer»

fertigt, ftören bie ïluSbtinftung beS Körpers
nidjt, wie bieS bei ben Kautfctjoulftoffen ber

Sali ift.
©elttinungsgcnofltn 2345. ©efeljltwürbe

[ebenfalls auf beiben ©eiten, ba§ ift bereits
erwtefen unb bie ganje ©efcfitdjte gibt unenb»

tid) Biel ju benfen unb für bie gulunft ju
befürdflen. SBo in irgenb einer ©adfe ab»

»etäjenbe ÏÏJÎetnungen nid)t geprt Werben Wol»

len, ba ift ©twaS faul. SBaS fid) ber öffent»
Xidjen 33e]prec£)ung, ber ßriti! nidjt ungefdjeut
auSjufeben wagt, bas botumentirt bamit feine

fOtangeltiaftigleit unb feine fd)Wadje, unfic$ere
©runblage. ••

îyrt. Äeb. $. in gl. äßenn Sfire %n'
fidjten als SBerlobte fd^on fo weit auSeinanber«
ge|en, fo ift îaum anpnefjmen, baf; einenodj
engere SSerbinbung Sljnen ©inbjeit ber ©efin»
uung bringen mürbe.

IfS® Inserate.
' Jedem Àuskunftsbegeliren sind für "beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
.Briefmarken "beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
.Erledigte.

der Expedition sofort mitzutheilen.
Z e i 1 e n p r e i s : 20^C.ts.'; Ausland 20 Pfg.

4613] Ein deutsches Mädchen, französisch
sprechend, das im Februar die Lehrzeit
(Lingerie) beendet haben wird, wünscht
Stelle, wo sie sich womöglichst im Berufe
üben könnte. — Auskunft bei Madame
Hauswirth, Château cl'Oex (Vaud).

Als Yolontairin gesucht:
4615] Eine Tochter aus achtbarer Familie,

mit guter Schulbildung, welche nebst
der französischen Sprache nähen und fli-
ken kann und Lust hätte, in den
häuslichen Arbeiten die Hausfrau zu
unterstützen und, wenn nöthig, zu vertreten,
findet auf 1. Dezember eine angenehme
Stelle. Je nach Leistungen nach einigen
Monaten etwas Gehalt. (Eine Waise
bevorzugt.) — Offerten, unter Chiffre F. Z.
4615 poste restante Neumünster (Zürich).

Eine sehr empfehlenswerthe junge Frau,
tüchtige Kraft für Anfertigung irgend

welcher exakter weiblicher Handarbeiten,
sucht für ein Geschäft oder

Etablissement. in der Nähe der Stadt
Schaffhausen oder St. Gallen solche regelmässig
zu liefern.

Freundliche Mittheilungen von Adressen

sind gütigst zur Weiterbeförderung
der Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung" einzusenden. [4577

Stelle-Gesuch.
4612] Eine gebildete, durchaus
zuverlässige Tochter gesetzten Alters sucht zur
selbständigen Leitung eines bessern
Hauswesens einen zusagenden Wirkungskreis in
einer guten Familie. Vorzügliche Zeugnisse

stehen. zu Diensten. Offerten unter
Chiffre H A 4612 an die Expedition d, Bl.

Eine Kleinkinder-Lehrerin sucht
unter bescheidenen Ansprüchen Anstellung

an einer schon bestehenden Klein-
kmdersc'hule oder zur eigenen Führung
in einem Dorfe, wo noch keine solche exi-
stirt. Gute Referenzen und Kinderarbeiten
zur Einsicht. — Offerten unter 4622
befördert die Expedition d. Bl. [4622

Eine wohlgesinnte, verständige Person
mittleren Alters, welche lange Jahre

imselben Hause treu gedient hat, ist durch
den Tod ihrer Herrin veranlasst, eine neue
Stelle zu suchen, und wird hiefür von den
Angehörigen der letztern bestens empfohlen.

Dieselbe ist in sämmtlichen
Hausgeschäften, mit Inbegriff des Nähens und
Plättens, geübt und hat ihre Herrin während

mehrerer Jahre der Schwäche -und
Krankheit mit ausdauernder Hingebung
verpflegt. — Gefällige Erkundigungen und
Offerten befördert die Expedition d. Bl.
unter Ziffer 4611. [4611

Gesucht.
4602] In einem Badhôtel wird einer
gebildeten Tochter für 2—3 Monate freie f:

Station und Kurgebrauch offerirt,
wogegen dieselbe zwei schulpflichtigen Kindern

die Hausaufgaben zu überwachen
und wöchentlich zwei Stunden
französischen Unterricht zu ertheilen hätte.

Adressen nimmt Herr A. WunderIi,
Pfarrhelfer in Baden (Schweiz),

Familien-Pensionat
für junge HVEad-ClAerr.

Gegründet 1878. [4259
Mlle. Steiner, Villa Mon Rêve, Lausanne.

Sorgfältige Erziehung. Kräftige Kost.
Haus mit Garten in schöner Lage. Preis
massig. B.este Refer, u. Empfehlungen.

SchnellwaschmascMneii
mit kupfernem Boden und solche ganz

aus Kupfer, sowie

Mange-Maschinen
von verschiedenen Grössen

lièfern prompt und hillig [4624

Schneller & Hemmi
Bavos-Platz.

4626] Eine arbeitsliehende Tochtér aus j
guter Familie wünscht in einem bessern
Hôtel unter Leitung einer tüchtigen Haus- '

frau das Kochen und Serviren zu erlernen. |
Der Eintritt könnte sofort geschehen. |

Offerten unter Chiffre N. N. 4626 be- j
fördert die Expedition d. Bl. ;

Stelle-Gesuch.
4598] Eine gut erzogene Tochter von
angenehmem Aeussern, der deutschen
und französischen Sprache in Wort und
Schrift mächtig, seit mehreren Jahren an
besseren Stellen in Privathäusern der
französischen Schweiz plazirt, sucht eine
Stelle als Ladentochter. Zeugnisse zur
Verfügung.

Offerten mit Ziffer 4598 befördert die
Expedition dieses Blattes.

;t-

übertrifft alle ähnlichen Mittel bei
Husten, Heiserkeit, Entzündung
der Schleimhäute. Brust- u.
Kehlkopfkatarrh; .ganz besonders bei
Keuchhusten der Kinder zu
empfehlen. [4501

Hauptdépôt und Versandt durch
die Löwenapotheke n. Droguerie
8t. Hallen.

4621] Eine achtbare Tochter, deutsch, ;

französisch und italienisch sprechend und ;

im Serviren gut bewandert, sucht Stelle |
in einem grösseren Geschäft als Laden'-);
tochter. Eintritt nach Beliehen. :,. damit

AllPll welche an Hautkrankheiten,illlcll, an nässenden oder trockenen
Flechten, Schuppen, Haarausfall etc.
leiden, empfehlen wir die Anwendung dès
Eau Anti-Pellicnlalre als. ein wirklich
unfehlbares Mittel.

Bine Anzahl Personen, welche die
äusserst gute Wirkung desselben er¬

probt habpn.
Die Zeugnisse stehen Jedermann zu

Diensten. Zu haben unter Garantie à
Fr. 2. 25 hei

«T. Blanck, Coiff.-Parf.,
Schaffhausen.

Niemand unterlasse es, einen Versuch
zu machen. [4494

Offerten unter Chiffre O Ii 1621
fördert die Expedition dieses

be-

Eine achtbare Familie Lausanne's
wünscht bei sehr mässjgem Preis 3 — 4
Pensionäre aufzunehmen. — Für weitere
Auskunft wende man sich unter Chiffre
E C 4622 an die Expedition d. Bl. [4623

462-5] Eine Tochter, die bisher auf dem
Felde gearbeitet hat, wünscht in zirka
3—4 Wochen bei einer kleinern Familie
in einer Stadt in Dienst zu treten, wo
sie die Hausgeschäfte und das Kochen
gründlich erlernen könnte. Gute Behandlung

wird grossem Lohn vorgezogen.
Offerten mit 4625 befördert die Exped.

Als Zimmermädchen
oder Kammerjungfer sucht Stelle eine"
rechtschaffene Tochter in einem bessern
Privathaus. Suchende ist gelernte Schneiderin,

kennt gründlich die Besorgung der
Zimmer, das Bügeln und Serviren, spricht
deutsch und französisch. [4610

Offerten sind geil, an die Expedition
d. Bl.1 zu richten, e

4628] Eine intelligente, solide Tochter,
19 Jahre alt, sucht Stelle in einem schönen

Laclen oder als Stütze der Hausfrau,
wo sie Gelegenheit hätte, den Kindern
Unterricht im Französischen und Klavierspielen

ertheilen zu können. Eintritt kann
sofort geschehen. — Offerten unter 4628
befördert die Expedition d. Bl.

Pension
4581] für junge Herren hei Herrn und
Frau Comaz-Berger in Neuenbürg. Gute
Referenzen zu Diensten. (H 230 N)

Man wende sich gefälligst an Herrn
Altforstmeister Comaz inNeuenburg.

Klavier-Lampen
in ISTickel und. Messing

empfiehlt höflichst [4600

J. Eicher, Lampist, St. Gallen,
24 S c h m i e d g a s s e 24.

Frau E. Coradi-Stahl kl

Rathhausgasse, Aarau M

empfiehlt in reichhaltigster Auswahl : p,
angefangene Stickereien jeder Art; M
ebenso vorgezeichnete Artikel, Decken, U
Smyrna-Knüpfarbeiten, Kinder-Arbeiten, pp

feine Portefeuille-Artikel, Holz- und Ga- M
lanteriewaaren, feine Körbe, sowie das M
mannigfachste Material für moderne
Handarbeiten. [4629 M
Auf Verlangen Einsichtssendung. Hü

von Poschiavo (1011 Meter ü. M."
versende ich, Verpackung und Frankatur
inbegriffen :

Kil. 1

Fr. 3. 65

(OF3012)

[4607
2 3 4%

6. 75 10. — 14.70
Johs. Michael,

Pfarrer in Poschiavo.

$ Prima Centrifugen- S

X sowie [4608 Jjt

$ Einsied-Butter $
von der

Molkereisclrale Sornthal ; *
Alle Sorten jtDürrobst; t

LCirsahwasser o
ab Langrüthi bei Cham; (j)

jjjAechter Bienenhonig®
V ab Rosenberg bei Zug SP

$ empfiehlt in stets frischer, bester (J)

<h Waare zu billigsten' Preisen Ä

$ O. Boll-Villiger (j)

|Jj Thurmgasse, 5 — St. <4itllon.
itOOOGOOÖO

Garantirt feinschmeckender
4606]

2761/11)

Folgende beliebte Sorten in Ia Qualität
versenden wir portofrei in 5 Kilo-Säckchen

per Post gegen Nachnahme :

Campinas per Kilo Fr. 1. 80
Maracaibo „ „ „ 2. —
Guatemala „ „ 2.15
Portorioo „ „ „ 2.20
Ceylon „ „ „ 2.30
Java, Menado „ „ 2.40

Warnholtz & Hasse, Hamburg.

ooooooooooooooooooooooögo .__r. o
8 Wmterpantoffeln 8
o und Finken 8
0 mit soliden Schnürsohlen, wieder 0
g bestens assortirt, sowie o
1 Hanf- & SchniirsoMen §
O in allen Nummern. g
8 Tli iirvorlagcn g
0 aus Coens- und Manillaseil in fünf 0
O verschiedenen Grössen. q
0 Cocusläufer 0
O 60—120 Cm. breit [4552 O
2 zu billigen Preisen empfiehlt bestens §
o D. Denzler, Zürich, o
g Sonnenqnai 12 und Rennweg 58. g
oooooooooooooooooooooooo

Schneller & Hemmi
Davos-Platz

empfehlen ihr gut assortirtes Lager in :

Eisenwaaren und Küchengeräth-
schaften, Fleischhack-uudWurst-
maschlnen, Spiritus- und Petroleum

- Kochmaschinen, Lampen,
Petroleum und Astral-Oel, sowie
in Schlitten, Schlittschuhen,
Eissporn und Schneeschaufeln. [1621

Co p-WaTr
und alle andern Tinten mit der beliebten
Fabrikmarke „goldener Thurm" sind j

überall zn haben.
1

Aechte
tarar Trie

Per */« Kg- Kr. 1.30 Cts.

Feinste Nonnenkräpfii,
weisse und branne, per Dutzend 60 Cts.

BSB Für Wiederverkäufer Rabatt. m
ß. ßuckstuhl,

4385] Loretto-Lichtensteig.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUCHAT EL (SUISSE)

(Nähmaschinen
unten und oben direkt von der Fadenrolle
nähend. Zeugnisse stehen zu Diensten.

Fünfjährige Garantie.
Ebenso Gloriosa-, Singer- und andere
Nähmaschinen halte in grosser Auswahl.

Reparaturen [4582
aller Systeme Näh- und Strick-Maschinen.

Prompte Bedienung.
A. Hotz, Mechaniker, in Cham.

8t. àiien. ànoncîSn-LkiìàKk 2U à. 48 àlzr 8etivàôr àliM-^ànZs. 27. à'smdôr 1886.

Kriefkaßen der Redaktion.

Fraü H. W. in K. b. C. Es gibt wirklich
ein Verfahren, um Tuch und andere Wollstoffe
wasserdicht zu machen und zugleich vor
Mottenfraß zu sichern. S Kilo Alaunrund
ebensoviel Bleizucker werden in der nöthigen Menge
warmem Wasser aufgelöst, die Mischung stehen
gelassen, bis der Niederschlag (schwefelsaures
Bleioxyd) sich gesetzt hat, die saure Flüssigkeit
(welche nur essigsaure Thonerde enthält)
abgegossen und mit 75 Liter Wasser vermischt,
in welches 50V Gramm aufgelöste Hausenblase

eingerührt wird. Die zum Dichtmachen
bestimmten Gegenstände werden in diese

Mischung getaucht und verbleiben darin 12 Stunden,

bis sie sich mit der Flüssigkeit völlig
gesättiget haben, worauf man sie trocknen läßt
und ihnen nachher durch Pressen oder aus
andere Weise beliebig eine Appretur gibt. Die
auf diese Art wasserdicht gemachten Stoffe
werden von den Insekten nicht angegriffen,
und Kleider aus so behandeltem Tuche
verfertigt, stören die Ausdünstung des Körpers
nicht, wie dies bei den Kautschoukstoffen der

Fall ist.

Hestn««itgsgenosstn 2345. Gefehlt wurde
jedenfalls auf beiden Seiten, das ist bereits
erwiesen und die ganze Geschichte gibt unendlich

viel zu denken und für die Zukunft zu
befürchten. Wo in irgend einer Sache
abweichende Meinungen nicht gehört werden wollen,

da ist Etwas faul. WaS sich der öffentlichen

Besprechung, der Kritik nicht ungescheut
auszusetzen wagt, das dokumentirt damit seine

Mangelhaftigkeit und seine schwache, unsichere
Grundlage.

Frl. Ked. H.. in A. Wenn Ihre
Ansichten als Verlobte schon so weit auseinandergehen/so

ist kaum anzunehmen, daß eine noch

engere Verbindung Ihnen Einheit der Gesinnung

bringen würde.

DMW IQKSI-Sà
' rlsàsm ààimktsìlsg'àrôik àà kür döiäsöitiAS
NitàsànA âsr ^àrssso xskâUÎAsi 50 Lìs. in
Lrisàarksn ksiauM^sn. — Oklksrtsn wsr-

à- Lxpâîion sokor1> MàMsiìsn.
2s II su xr sis: 20 Ots.; àànà 20

4613^ Liii ä6ut8ok68 Nâàâen, kranôôàek
8xr6ek6nâ, às iin ?àuar 6i6 I-sàsit
sltinAsris) desnclet nirà, nüvsekt
Ltelìs, ^vo 8Î6 8ià ini Lsruks
übsn könnte. — bei Naàins

soîMtkià M8uât:
4615s Lins koobtsr aus acbtbarsr Lami-
lis, mit guter Lobulbildung, velobs nebst
der fransësisoksu Lpcaobe nâbsn uud lli-
Ken kann unci Lust batte, in den bäus-
lioben Lrbsitsn die Dauskrau ?u untsr-
stützen unit, vsnn nötbig, zu vertreten,
llndst ant 1. Dezember sins angsnsbms
Ltslle. ks naob Leistungen naob einigen
Nonatsn stvas Oebalt. (Lins IVaiss bs-
vvrzugt.) — Ollsrtsn unter Obillrs L. L.
4616 poste restants llsninünstsr(Lüriob).

Vine sebr smxfsblsnsvsrtbs junge Lran,
»W tüobtlgs Lrakt kür Anfertigung irgend
velebsr exakter vv eiblieber Klandarbsi-
teil, snokt kür sin Dssvbäft oder Lta-
blissemsnt in der bläbo cher Ltadt Loball-
bansen oder Lt. Oallen solobs regelmässig
zu liefern.

Lrsundliebs Nittbsilungeu von Lclres-
sen sind gütigst zur IVsitsrbefördsruug
àsr Expedition àsr „Lobveizsr Lrausn-
Leitung" einzusenden. (4577

8t6ll6-<KS8Ilà
4612s Lins gebildete, durobaus zuvsr-
lässige Loobtsr gesetzten Alters sueirt zur
sslbstäudigsn Leitung eines bessern Klaus-
ressens sinsnzusagenden IVirkungskrsis in
einer guten Lamilis. Vorzügliobs Lsug-
nisss stellen su Diensten. Offerten unter
Obillrs Kl H. 4612 an dis Lxxsdition à, M.

Lins ILlàkiuâsr-I,vdrvrju suelit
unter kssobsidsnen àsprûobsn Unstet-
lung an einer soiron bestsbsnden Llsin-
kindsisobule oàsr zur eigenen Lnbrung
in sinsrn Doris, vo noob keine solelie exi-
stirt. (Kuts Referenzen unà Linderarbeiten
sur Linsiobt. — Ollsrten untsr 4622 de-
fördert clie Lxpsditioo à. DI. (4622

Dsine volllSSsinnte, vsrställäiZo Dsrson
mittleren Alters, rvelelre lan^s kaìrrs

iinsslbso Dause treu Asàient bat, ist àureli
àen koà ibrer Dsrrin veranlasst, eine neue
LtsIIs ^u suolrsn, unà rvirâ liiskür von àen
ànKellôrÍAsn àsr letstsrn bestens sinxkob-
lev. Dieselbe ist in sämrntlieben Daus-
^ssebätten, rnit InbsZritk àss Habens unà
Dlättsns, ^sübt unà bat ibrs Dsrrin rväb-
rsnà insbrsrsr kabre àer Lobrväobs unà
Lrankbsit rnit ausàausrvâsr DinZsbun^
verptls^t. — DekälliZe Lrkullài^unAen unà
Dtksrtsn bskôràsrt âis Lxxeàition à. Dl.
unter Aller 4611. (4611

Gssuelit.
4662s In sinsrn Daàbôtsl virà ßillSl> AS-
bilàsten lovbtsr kür 2—3 Renate kreis l
Ltativn unà Xurgsbraueb ollerirt, vo-
ASgen àieselbs rrvsi sebulpâiebtiZsn Lin-
àern àis DausauIZabsn ru übsrvaoben
unà vöobsntlieb rrvsi Ltunàsn kranrö-
kiisobsn kîntsrriobt ru srtbsilsn batts.

Làrssssn niinint IIerr ^Vrlllâerli,
Dlarrbslksr in TaciêN (Lobvsir),

^gmilisn-?ensillnst

SsZrûnàst 1373. (4259

We. Lteillkr, VMMMk, IlMLWllk.
LorZIältiAS LrriebunK. LräktiAS Lost.

Daus rnit Dartsn in soböner Lage, kreis
rnässiA. Dests Leier, u. Lnrxisbiungen.

8àII«àsMjii«ii
mit kuxksrnsm Doàsn unà solobs Zanr

aus Lupksr, sorvie

von vsrsekieàsnsv Dressen
liefern prompt unà billig (4624

8elliik11er ^ Hemm!
Vs,vos-?ls,t2.

4626s Lins arbsitsliebsnàs koebtèr aus î

?nter Lamilis rvüusobt in einem bessern
WtsI untsr Deitnn? einer tüobtigeo Daus- >

krau àas Xoobsll uuà Lsrvirsn ru erlernen.
Der Antritt könnte sofort ^esebebsn. s

Dllerten untsr Dbillre D. D. 4626 be-
törclsrt àis Lxpsàition à. LI. /

HteUe-Hesuà
4598s Lins Zut srrogsns Doobter von
anKsnebmein Lsusssrn, àer âsntsobsn
unà Iranrösisebsn Lpraobs in KVort unà
Lobritt mâebtÍA, seit msbrsrsn labrsn an
besseren Ltsllsn in krivstbäussrn àsr
traurösisobsn Lobvsir piarirt, suobt eine
LtsIIs als Iiaolsvtosktsr. Zeugnisse rur
VsrtüKunZ.

Offerten mit Aller 4598 befördert clie
Lxpsàition clisses Mattes.

!l-

übertrifft ails äbnlioben Nittel bei
Dusten, Heiserkeit, Làûnànn^
àsr Lobisimbauts. Drust- u. Lebl-
kopfkatarrb; ganz besonders bei
Xsnvbbustsn der Linder sn sm-
pkeblsn. (4561

Dauptàspôt unà Versandt àurob
àis Dîilvônapotbkke u. Droguerie
8t. àile».

4621s Lins aebtbars koobtsr, àsutseb,
kransosisob unà italisoiseb sprecbenà unà
im Lsrvirsn Znt bsrvanàsrt, suobt Lteils s

in einem grösseren Ossodäkt ais Dadsn-tz
toebtsr. Eintritt »aob Beliebe?.. .e/' damit

4 11 vsloks an Dantkrankbsiten,
an nässenden oder trockenen

Lleebtsn, Lebuxpsv, Daarauskall sto. Isi-
den, emplsblsn rvir die àrvsnàunA des
Lan Vnti-Dellivulairs als sin rvirkliob
unkeblbares Uittel.

Lins àn^àbl ksrsonsn, vsloks die
äusserst Znts IViànZ desselben er¬

probt babpn.
Die LsuKnisss stsbsn àeàsrmann su

Disnstsu. Lu baden untsr Oarantis à

Lr. 2. 25 bei
Iîl:> ix l<. Ooill.-kark,

Loballbaussn.
Llswanà unterlasse es, einen Versusb

su maoben. (4494

Ollsrtsn unter Obillce 0 1! !621
fördert die Expedition disses l

be-

Line kàtbM« Lsmilie àliWiine's
v-ünsobt bei sebr mässjAsm Drsis 3 — 4
kensionäre aulsunebmsn. — Lür v-sitsrs
Auskunft vends man sieb unter Okillre
L 0 4622 an die Lxxsclition d. lZI. (4623

4625s Lins koobtsr, die bisbsr auf àsm
Lslcls gearbeitet bat, vünscbt in sirka
3—4 IVoeben bei einer kleinern Lamiiie
in einer Ltaàt in Dienst sn treten, vo
sie àis Dallsgesebäkts unà àas Koebsn
Zrüncllieb erlernen könnte. Oute Dsbsnà-
lung virà grossem kobn vorgssogsn.

Ollsrtsn mit 4625 befördert die Lxpscl.

^>8 Ammsl'mâàkn
oder Lai?l?srZu?gksr suobt Steile eins
rsobtsoballens koobtsr in einem bessern
Drivatbaus. Lnobsvds ist gelernte 8cbi,ei-
derin, kennt grüvdliob die Lssorgung der
Limmer, das Lügeln und Lsrvirsn, spriebt
clsutsob und fransösisob. (4616

Ollertsn sind gell, an die Lxxsdition
d. LI. su riodtsn. °

4628s Lins intelligente, solide koobtsr,
19 labre alt, snebt Ltslls in einem sobö-
nen Dads? oder als 3tüt2S der Lauskre,?,
vo sie Oslsgsnbsit batts, den Lindern
Ilntsrriobt im Lransösisobsn und LIavisr-
spielen srtbeilen ?u können. Lintritt kann
sofort gssobsbsn. — Ollsrtsn unter 4628
befördert die Lxpsdition ä. Li.

Zk'vîIKiR«»
4581s kür sttllgs Herren bei Herrn und
Lrau llvrnas-LsrZsr in HeuenburZ. Oute
Iìsfsrsnî!sn ^u Diensten. (D 236 L)

Uan vends sieb gefälligst an Herrn
Lktforstmeister inUsusnburg,

K!gviöi--l_smpön
à ^IczàSl VtircZ. àlsssiirs'

swxLsblt böüiobst (4666
«k. Iâxi8t, 8t. Lallen,

24 8 o b mis d g a s s s 24.

Latbbausgasss, ^.»rs,vl ^
swpllsblt in reicbbaltigstsr Lusvabl: «
angekangens Zkiekereien jeder Lrt; M,

ebensovorgszsiobnsts Artikel, veeken, M
Smyrna-Xnüpksrbeiten, Xinà-àrdoiten, ^
feins kàkeuills-àrlikol, ilolr- und La- A
lsnisrievaaren, feins Xörbe, sovis das V
niannigfaobsts Natsrial für moderne »
llandarbeiten. (4629 ^
àuk Verlangen Linsioblsssnclung. W

voll ?v«âiitvo (1011 Nà- ü. N.
versende iob, Verpackung und Lrankatur
inbsgrillen:

Lil. 1

Lr. 3. 63

(OL3612)

(4667
2 3 4-/.Z

6.75 16.- 14.76

.là«. Nicliitkl,
Lkarrer in kvsvbiavo.

î prima Lknìrifugen- ê
X sovis (4668

(«z NZinsiSâ-L'u.'b'bSi' ^
von der

Uoàkàelià Loi'iMìiI; »
^.lls Lorts? it

I > i ü î <> I> t: v

ab Langrütbi bei Obam;

A àktsr LIsusnIioriiA è

V ab Rosevbsrg bei Lug V
^ -mpllsblt in stets krisobsr, bester A
si» Vkaars su billigsten Kreisen sî»

lZ) O. Loll H

^ Kburmgasss 5 — <4 !> I1<-1».

(rûi -iiftli l tsiiiLàmevkenllor
4666s s^ly

Lolgsnds beliebte Sorts? in la Qualität
versenden vir portofrei ill 5 Lilo-Läek-
oben per kost gegen Daoboakms:

Sampinas per Lilo Lr. 1. 86
Raraoaibo „ „ „ 2.—
Suatsmà „ „ 2.15
kortorioo „ „ 2.26
Seriell „ „ „ 2.36
dava, Nsuado „ 2.46

Waràlt? â >->»886, Llambukg.

v 0
8 sViuterpautoMIn 8
o unà l'îàsa 8
g mit soliden Lodnärsoklen, visdsr ^
O bestens assortirt, sovis xz

8 Ilitiif- ck 8ckllürMdlM 8
xz in allen Dummsrn. O
Z ß
8 aus Oovns-und àilillâ8sil in künk 8
g vsrsobiedsnsn Drössen. xz

^ 60—120 Om. drsit ft552 O
3 ?!UdÌ11ÌZ'6I1?r6Ì3ei1SIQxÛ6k1tb63t6V8 ^
o v. Veusilvr. àivk, 8
^ Lonnencsuai 12 und Rsnil^eg 58. g
QO0OO0OO000OOO0OOOOO0OO0

LolinellSi' â Hemmi
l> <> Irrtx

smpfsblsn ikr gnt nssortirtes Lager in -

üisvnnirg.s.rvi» àâ ^iloblsn^erätd-
sodsktvil, ?Isi»odds,ok-unâ^Vurst-
ma,»oI»tavQ, S?tràs- uuâ?vtro-
louiu - Lsovbinagizbiuou, I-urupsri,
Vvtrolsui» uuâ làstruí-Ool, sovie
in Solilittsu, Solillttsodudsu, üis-
sporu uuâ Sodusvsvduuksiu. (iWI

ÄN N
Der '/- Lr. 1.30 k'ts.

^onnsiikräxüi,
wsissv und braune, per Dàsnd 66 Ots.

»»» Lür IVieclsrvsrkäufsr Rabatt.

k. lìueliLtàl,
4385s Lorstto-Liobtsnstsig.

Solàsiis Nsäaills!
'Wsltg.usstàii^àtzvsrxôll 1885.

8I70SH.RI) -
MvcRà'rLi, <8uissi?

MdmÄsäiiteii
u?ts? und obs? direkt von der Ladonrolls
näbsnd. Lcnguisss stoßen ru Diensten.

<?«» «à'e.
Lbsnso Sloriosa-, Singer- und anders
lfädlnasllbinsn balte in grosser áusvabl.

Rspurutureu (4582
aller Systeme ölüli- und Ztrlolc-lVIasebinen.

krornpts LsâlsiruriA.
Usàiiikôi-, in Oliam.



St. Gallen. „Den besten Erfolg haben äiejenigen Inserate, welche in hie IM her Franenwelt gelangen." VIII. Jahrgang.

Winter-Buxkin
für Herren- und Knabenkleider,
garanti rt reine Wolle, deoatirt und nadelfertig,

139—145 cm. breit à Fr. 1. 95 per
Elle oder Fr. 3. 25 per Meter bis zu den
schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75 per
Elle versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Oollectionen bereitwilligst

franco. [4376

nrantniiiMHHikT
LOCLB.

Goldene Medaille

1885.
Von anerkannt

vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H 410 J)

Löslicher Cacao
empfehlenswerte dnreh
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
billigen Preis. [3737

Verkaufsstellen überall.

«jM«
Englische Sprache.
4593] Unterzeichneter empfiehlt sich auch
diesen Winter für Ertheilung ' englischen
Sprach-Unterrichts, speziell solchen
Personen, die in kürzester Zeit englisch
sprechen zu lernen wünschen.

D. Scheibener, Sprachlehrer,
St. Gallen, Scheffelstrasse 18, I. Stock.

7 Piiaistä
zum Auseinandernehmen fahriziren

Fiertz & Meyer, Riesbach

H" - ' "V.rJ- 'jiîSîW'Â

Preis pr. Stück Fr. 4.50 franko.
Wiederverkäufer Rabatt. [4618

Zithern
aus der bestrenommirten Fabrik J. Hasl-
wanter, sowie Schulen und Musikalien
hiefür, empfiehlt unter Garantie für edlen,
vollen Tön, Reinheit und leichte Spielart

P. Rudigier,
4236] St. Gallen, Schwertgasse 1.

Preiscourants gratis.

Wolldecken
zu Fr. 3. —, 4. 25, 5. —, 6. 50
und höher empfiehlt in fiischer Sendung

Robert Egli, Mtondlung,
Z-aricli ; [4592

64 Bahnhofstrasse 64.
Nach Auswärts per Nachnahme.

Die nebenstehend abgebildete Russische Kapelle ist
mit den Steinen eines der bekannten Riohter'sohen

Patent-Steinbaukasten aufgestellt. Sie ist 55 cm.
hoch und 35 cm. breit und zeigt uns, welch'

grossartige Bauten mit den berühmten Steinbaukasten
ausgeführt werden können. Der grosse erzieherische

Werth dieses vorzüglichen Spiel- und
Beschäftigungsmittels ist von zahlreichen

bedeutenden Pädagogen rückhaltslos
anerkannt; es ist daher auch wiederholt den
Eltern als bestes und gediegenstes

Weihnachtsgeschenk empfohlen worden. Zu
•jedem Steinbaukasten gibt es jetzt
zweite, in Farbendruck ausgeführte Vor-
lagekefte. Jeder Steinhaukasten kann
durch Hinzukauf eines Ergänzungskasten

systematisch vergrössert werden.
Jedem Ergänzungskasten liegen neue
Vorlagen für grössere Bauten bei.
Näheres über dieselben findet man in
der neuen reichillustrirten Preisliste,
welche gratis und franko versandt
wird von

F. Ad. Richter & Cie.
in Ölten, Eudolstadt, Nürnberg, Wien,

Eailway-Place, Fenchurch-Str.
Man säume nicht mit der Bestellung der Preisliste Postkarte genügt.

' Don Kindern, ——
welche bereits einen Steinbankasten besitzen,-ist erfahrungsgemäss der betreffende
Ergänzungskasten das liebste Geschenk. Vorräthig in allen Spielwaarenhand-
lungen. [4538

Eotterdam oder London E

Stellenvermittlung'
jeder Art, speziell für Kaulleute und sämmtliches
Geschäfts-, besseres Wlrthseliafts- und Dfenstbotenpersonal.
Information über Stellesuchende und Arbeitgeber.
4545] Otto Baumann, Börsenplatz, St. Gallen.

Maisgries, extra Qualität,
PoJentamehl sendet Handelsmühle Surava (Gräubühden) in Säckchen

von 10 Kilogr. zu Pr. 4. 50 franko durch die ganze Schweiz. [3673
Vorzügliches Nahrungsmittel für Erwachsene und Kinder.

I WAATOVWflAnn«A/WWWft<>

zur Verbesserung von
Suppen,Saucen, Gemüsen;

cond. Fleisch-Bouillon
zur-sofortigen Herstellung- einer nahrhaften,
vorzüglichen 3Flelse3iI>TiiiIie ohne jeden

weiteren Zusatz;
wohlschmeckendstes u. leiclitest

1 assimilirbares Nüalirmigs- u.
Stärkungsmittel für Magenkranke, Schwache und

Keconvaleseenten.
SSggT" Man verlange nur eckte Kemmsrieh'sehe Fleisch-Präparate! -"SgS® ;

Vorräthig in den Colonial-11. Delicatesswaaren-Hanüluiia-en, bei JDroguisten u. i

Apothekern; KLemnierich's Fleisck-Fepton kaaiptsächliekkeiletzteren.

Geröstete Cafés
Erste Schweizer Heisshift - Café Brennerei

Herzer & Ruof, Staad-Rorschach
liefert nach eigenartigem Brennsystem hergestellte,
geröstete Cafés, wodurch Aroma und Kraft erhalten
bleiben. — Zu haben in den meisten grösseren Colonial-

u. Specereiwaarengeschäften sämmtlicher
Kantone der Schweiz. [4591

38 Medaillen und Diplome von Ausstellungen.

Dennler's Magenbitter
—— Interlaken. ——

3953] Als Hausmittel hei Appetitlosigkeit, Yerdannngsschwäche und
Magenleiden aller Art längst weltbekannt, sind durch dessen Gebrauch
schon Unzählige von jahrelangen Magen- und Unterleibsleiden befreit
worden, wie zahlreiche Atteste und Dankschreiben bekunden.

Mit Wasser vermischt ein vortreffliches Erfrischunge- und Stärkungsmittel
für Gross und Klein, das jedem andern Spirituosen Getränke weit

vorzuziehen ist.
_

- Als Schutzmittel gegen Diarrhöe ist der ächte Interlakener Dennler-
Bitter jedem Cognac, Rhum etc. vorzuziehen.

Dépôts in allen Apotheken und Droguerien,

Doppeltbreite Drap-Foulé,
Saison-Nouveauté à 85 Cts. per Elle oder
Fr. 1. 45 per Meter, versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie in ganzen
Stücken portofrei in's Haus [4421
Oettinger & Co., Centralh., Zürich.

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst
und neueste Modebilder gratis.

Soeben ist im Verlage der Schulbuchhandlung

Antenen in Bern erschienen
und durch alle Buchhandlungen und
Papeterien zu beziehen der [4-619

Schweiz. Scleriieii-KaMer
pro 1887 in eleganter Ausstattung, mit
dem Titelbild von Johanna Spyri,
à Fr. 1. 20.

G. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste Schweiz. Gümmiwaarenfahrit
liefert [4342

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

Praktisches Küchengeräth.
Diplotnirt an der Kochkunst-Aus¬

stellung in Zürich.
In jedem Öfeu und Herd

verwendbar. saubere Arbeit in Kupfer.
Kein Anhrehnend.iSpeisén.möglich.

Jos Wottle-Fierz in Wattwyl.
Muster-Töpfe in der Specialitäten-
Handlung, Katharinagasse No. 10

in St. Gallen. [3884

Schwarze Seidenstoffe
in garantirt solider Waare, wovon auf
Wunsch Muster franko,- empfehle 25 bis
30 % unter den gewöhnlichen Bedingnissen,

sowie Foulards, bei Bezug von
'/» Dutzend an zu Engros-Preisen. [4609

Adolf Geigei', Aussersihl-Zürich.

Fabrikation
von [3988

St. Gi-aller
IM- iJasÉM-MerÉD.

Specialitäten :

Lieferung oder nur Sticken ganzer
Aussteuern.

Grosse Auswahl in Mouchoirs.
Gestickte Rohen jeglichen Genres.

Weisse und farbige Vorhänge.

Xj-CLtZi
Vadianstr. 19, St. Hallen.

(-4|e41nfiln inländisches und engli-
W%rUlllCXl, sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen, Ä5Fussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

81. UN, „UM WN LNIâ iiàll âiOMkll Ukìlîlik ill W Mà âllll?MkllUkIî WlNTKll." VIII. MM.

"Wintsr-Lux^in
kür It^iikii- uii«I iíiiubeukleislei',
zarantirt ràsVolle, äsoatirt uràadsl-
fertig, 139—145 om. breit à ?r. 1. 95 per
îllls oder lkr. 3. 25 psi- Aster dis zu den
sebwerstsu (Zualitäten à?r. 4. 75 xsr
211s versenden in einzelnen Astern, so-
«vie ganzen Ltüeksn portofrei in's Klaus

veîtjngkl'â Lo., t?6àM.,Iûi'ieti.
8. Auster-Ooilsetionen bereitwilligst

frauoo. ft376

«G>,»I!«Wlk
Solàs ^sààiUe

ILLS.
Von an6rk3.Qiit vor-

süg'Iiod.sr (jus-Utät Lo
àllou Lortsu. (2 410^)

IiöÄiolisi' Oaoao

ssivs rs-seds 2!udsrsàuA
uuà s-nsLerorÄenilloli
vlllig'eii. ?rsis. ^3737

MKlî8à 8pr»ede.
45931 Dnterzsiobnstsr smpüsblt sied anob
cl lesen Vivier kür Xrtbeilung snglìsobsn
Lxraob-llnterriobts, speciell soledsv ?sr-
sonsn, die in kürzester Xeit eng^lisvlr
sprsvkv» ZU lernen wünsebsn.

v Lodsidsnsr, Lpraclilslirsr,
8t, Hellen, 8obskfsistrasss 18, I, 8took.
^ MM

ZUM àssinandsrnslynsn kabriziren

L; IVIvM kîVTàok

c-r.-a-/»,4..c

Vreis xr. Ltüok?r. 4.59 franko.
Visdervsrkäufsr Rabatt. f4618

ans äsr bsstrenommirtsn Rabrik il. Hasl-
vanter, sowie Leknlsn und Ausikalisn
bisfür, smpüsblt unter Harantis kür edlen,
vollen Don, Reinkeit nnà lsiedte Lpislart

1ìu«!ÌAikr,
42361 Lt. 2-allsn, Lobwsrtgasss 1.

l?rsisconrants gratis. -

HV
?u ?r. 3. —, 4. 25, 5. —, S 50
nnà Köder emxkieblt in kiisebsr 8snduag

lodert LZ11, VllàlillllUll^
14592

64 Labnbokstrasss 64.
blaob Auswärts per Xaobnabme.

^is nsbenstsbenä abgebildete Russisobe Xaxslls ist
» rait den Ltsinsn eines äsr bekannten Rillbtsr'sobsn
?atsnt-2teinbankaetsn aufgestellt. Sie ist 55 ein.

dock unä 35 ein. breit nnà zeigt nvs, wslob' gross-
artige Lauten init äsn bsrübmtsn Ltsivbankasten

ansgekübrt werden können. Der grosse erzisbs-
riseds Vertk äisses vorzüglioben 8pisl- nnä

Lesobältigungsmittels ist von zablrsioben ds-
äsntsväsn Lädagogsn rüokbaltslos ansr-

Kaknt; es ist daber anob wisdsrbolt äsn
Litern als bestes nnä gediegenstes Vsib-
naobtsgesobsnk empfoblev voräsn. !Zu

cjeäsw Lteinbankastsn gibt es .jetzt
Zweite, in Larbendrnok ansgekübrts Vor-
lagsbstts. äedsr gtsinbankasten kann
äured Linznkauk eines Lrgän^nngs-
Kasten s^stsmatisok vsrgrösssrt werden,
äedsm Lrgänznogskastsn listen neue
Vorlagen für Zrösssrs Tauten bei.

K Hädsres über dieselben ânàet man in
äer nsusn rsiodillnstrirtsn Rrsislists,
Nslcds Zrntis nnä franko verssnät
ivirä von

r. 4â. Rlvdtor â vis.
in Ölten, Ruäolsrsät, HürnbsrA, Vien,

Rkilwa^-Rlaes, lfsnedured-Ltr.
Akn sänine niedt init äsr LsstellnnK äer Rreislists! Rostkarts ZsnüAt.

4)« i> ------
vveleds bereits einen Ltsinbankastsn besitzen,-ist sifg-brnvASAsmäss äsr betreffende
lÜrAänznnAskkstsn äas liebste Hssebsok. VorrätbiA in allen gpislwaarenbanä-
InvASv. ^4538

Rotterdam oder Ronäon E

Ltvlloiìvvrmïiiil^iì^
LvSvr sps^isU kür irü «iimnitlieliv« <Zv»
>>< Ii!i t dssss s ^Vi» i nc!

K» i«»i> iii»« » im«! ì
4545) Otto Laoumim, Lorssiiplà, 8t. Oallon.

silaisgriks, eà WM!,
?»l«ài»â sendet Aanckelsmüdlv 8nravs lSranbünäon) in Säbkobsn

von 19 TilvAr. ZU ?r. 4. 50 franko änrob die ZNN2S Lobwsiz. 1^3673

Vorrüglickes ttàungsmittel lür ecwackssns und Kinder.

VtN/VìMVVMNNNN/VVVVVVìtt

W'
^6^

»7> I» e>t?>an<! eII, tâniiiseir;
oonö. fieisek-kouiüon

weiteren Äusä;
'lvotilZeàsàenâstôs u. Isivlitest

^ AZsimilirdarss n.
AiÄäHims-SZZsitt«! kür MaKSukrank«, Kàvvaà« unâ

MSeoiìváìSKQSNîSZI.
5'lîi.n vei-IanKS nur vvlîtS !L?l6ÎLà-?rûxarat6 ^

Voi'i':i.tàiK' in den kolonial- n. velioutsZs^vnnren-llunciluu^eu, bei vro^uistsn u. -

/^notüekoru- Isnu?>isktekIîàvSîI«t»t«rvi».

dsröststs L!2,kss I
àà 8àei^r üki^lüll - l!M - KkLvuerei

^er?k!' Ä lîuoi, 8iAAl!-kmàd
lisksrt nack siASnartiZsm NrsnnsMsin bsrAestsIIts,
Zeröststo Oatês, voäurob L.roina und Xrs.kt erkalten
bleiben. — Tu baden in äsn meisten zrösssrsn volo-
»ig.1- u. Svooersivg.s.renKesods.kte» sämmtliober
Xantons äsr Lobvsiz. j4591

22 NsàMsu unà Dixloms von àràsUrmZsn.

Vvuuler'« RuKeudittvr
— IIIi<tlk,I»< II. ——

33531 IKIs Hausmittel bei 4,i»pktitI»siAkeit, VeräavnnASsebrväebe und
ZlaAknIeiäen aller Xrt längst weltbekannt, sind durob dessen Nebraueb
sebon NnzäbliAS von MrsIanZen Aaxsn- und Nntsrlsibslsidsn bskreit
worden, wie zablrsiebs Attests und vanksebreiben bekunden.

Ait Vasssr vermisebt sin vortrsWiebss ürkriscbuvgo- und LtârkuvZs-
Mittel für Nross und Xlein, das ledem andern spirituosen Nstränks weit
vorzuzieben ist.

Xls Lebutzmittel Zezen lliarrbös ist der äobte Interlaksiisr Dsimlsr-
Ditter ledsm LloZuae, Rbum ete. vorzuzisben.

vepSis in allen àpotkàn un«I vroguerien.

vWMißite àp-I?à,
Laison-Houvsauts à 25 9ts. xsr LIls oder
Xr. 1. 45 per Aster, versenden in ein-
îîklnsn Aetsrn, Roben, sowie in Zangen
Ltüeksn portofrei in's Laus st^21
vettingkl' â Lo., esàà, ^ül-ivti.

8. Austsr-Oollsotionsn bsreitwil-
ÜASt und neueste Aodsbiidsr gratis.

Losbsn ist im VerlsAs äsr Lobuibuob-
banälunA Vntvnen iu Lern srsobisnen
unä änrob alle LuobbanälnnAsn unä?a-
psterien ZU belieben äsr f46l9
ScdUii ÂMàUlllàà

pro 1887 in slsAantsr àsstattun?, mit
dem ritvlbilä vo» dlobs-lros. Spzrri,
à ?r. 1. 20.

l>. II. Uiiilàrli, /iii itll
vis-à-vis der kkigjzebballe

M àà KimimMM
liefert ft842

alle in «ier kamilie nöthigen tziumoii-
ks.driks.ts in guter u. billiger Waare.

?ràtisvdoa ILüodsl»^vrä.td.
Mplomirt an der Kockkunst-/lus-

Stellung in juried.
In jedem ()fsu und Herd

verwendbar. saubere àrbsit in Xupker.
Xein Xnbrsbnsn d. Lvßissn Wösliob.

lös Wotile-ssier? in Wstt^I.
Nustsr-?öpfs in der Lpeoialitätsn-
l-IaudlunA, XatbarinaASsse blo. 10

in 8t. Hallen. f3884

8àsiî« 8èi«I«tâ
in xarantirt solider Vaars, wovon auf
Vunseb Auster franko,- sinpkebls 25 bis
30 "/» nnter den Aewölinlivken IZedinA»
nissen, sowie ?o»1s.râs, bei LeznA von
'/- Dutzend an zn RnAros-Rrsisen. f4609

L.«Iott' OoiAsr, Itussersibl-?üriob.

^adiikation
von f3988

Lpsczialitatsir:
liisksrunZ oder nur Ltioksu Zauber

àsstsusrn.
L-rosss liusvabl in Nouoboirs.

2-sstiokts Roben isAliobsn Henrss.
Vsioos und karbiZs VorbänZe.

V!ì<tÌ!ìN8tr. 19, 8t. OiiN«tn.

inländisobss und snAÜ-
sobss Fabrikat, in allen

Breiten und sobönsn Dessins.

LàsL L. ^àsâsuxKbrb
Kation, weiss und farbiA, in rsiobstsr Uns-
wabl, empfieblt und bemustert auf Vsr-
ianAsn

I». Hà. Vks.rtms.nn,
8t. Hallen, vis-à-vis Rötel Ltieg-sr.

I?à3.2àilisri, àLand-und
Xussbstrieb, aus der rsnommirtsn Rabrik
von Lsidel Ä bsaumann in Dresden,
stsbsn sbondâssibst zur LssiobtiAUNA und
RrukunA bereit. — Harantis und Hratis-
untsrriobt. ^3615
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